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Freimachung von Arbeitsplätzen m Familienväter
VadensAegierung an die jungen,unverheiratetenArbeitnehmer
Ein Jahr freiwilliger Arbeitsdienst für junge Männer , oder Landhilfe oder häuslicher Dienst für Mädchen

An die junge«, unverheirateten Arbeiter ,
Arbeiterinnen und Angestellten !

An die Betriebsführer!
Wohl hat die Arbeitsschlacht in Baden den

großen Ersolg gehabt, die Arbeitslosigkeit nm
mehr als die Halste zn mindern . Aber noch
immer sind 88 000 Erwerbslose vorhanden,
unter denen sich viele Familienväter befin-
den , die mit Frau und Kindern ans Verdienst
und Brot warte« . Der Winter steht in nicht
mehr allznweiter Ferne nnd diese Familien
sehnen sich ängstlich nach Verdienst.

Das ist eine große Sorge für die Regierung
Und die Oesfentlichkeit unseres baöischen
Grenzlanbes , die nur durch opferbereite , frei -
willige Mithilfe der schassenden Jngend be-
seitigt werden kann ? denn noch immer sind
reichlich junge Arbeitskräfte in den Betrieben
ber Industrie , des Handels , des Handwerks ,
der Verwaltung des Staates und der Gemein -
den , die freiwillig dem Vaterlande den Ehren -
dienst « och « icht abgeleistet haben, den man
von ihnen im Interesse des Gemeinwohls er -
wartet . Es gibt immer noch viele gesunde,
kräftige , ledige Männer von 18 bis 25 Jahren ,
die in keinem Arbeitsdienstlager waren , und
ebenso zahlreiche Frauen desselben Alters , die
entweder im Arbeitsdienst oder in der Land -
hilse ober in der Hausarbeit vorübergehend
unterkommen können . Ich wende mich des -
halb mit der Bitte um freiwillige Mithilfe an
diese Kreise unserer Jugend und rufe ihnen zu :

Denkt a« all die Not und Sorge der
erwerbslosen Familienväter , gebt ihnen
euren Arbeitsplatz freiwillig frei , während

ihr den Dienst am Vaterlande leistet !
Ich begrüße deshalb den Aufruf , den vor

einigen Tagen der Führer der Wirtschaft , in
Verbindung mit dem Präsidenten der Reichs -
anstatt sür Arbeitsvermittlung und Arbeits -
losenversicherung , erlassen hat und richte an
alle Betriebssührer die dringende Bitte , mit
ihrem Vertrauensrat und Betriebszellenob -
mann , ober wt ein Vertrauensrat nicht be -
steht, mit dem Betriebszellenobmann allein an
die jugendliche Belegschaft des Betriebs heran -
zutreten und die Auswechselfähigkeit im Sinne
der vorstehenden Ausführungen im folgenden
Rahmen durchzuführen :

1. Alle 18 bis 25 Jahre alten , ledigen , ge -
snnden Männer des Betriebes sollen sich beim
Arbeitsdienst melden nnd ihre Stelle ans ein
Jahr einem verheirateten , erwerbslose « Fa -
milienvater während der Daner ihrer Ar-
beitsdienstleistnng zur Verfügung stellen .

2. Alle ledige« , gesunden Franc « zwischen
18 ««d 25 Jahren , die weder im Arbeitsdienst
oder in der Landhilfe oder in häusliche« Dien -
sten tätig waren , oder eine Arbeit ausführen ,
die in solcher Notzeit einem Manne zugehört
lPoliererinnen in Holzbearbeitungsbetrieben ,
Fraueu an Buchungsmaschinen, Buchhalterin -
«rn usw.) .

Ausgenommen hiervo« ist :
Wer einen Arbeitspaß des Arbeitsdienstes

besitzt, d. h . seine Pflicht dem Vaterlande ge-
genüber getan hat?

wer mindestens ei« halbes Jahr als Land -
Helfer i« der Landhilse tätig war ?

wer Eltern oder Geschwister nachweislich
mit dem überwiegende » Teil seines Ein¬
kommens unterstützt; wer augenblicklich nicht
ersetzbar ist.

Diejenigen , die ihre Arbeitsstelle zur Ver -
fügnng stellen , sind sofort dem zuständigen Ar -
beitsamt mitzuteilen , damit die Vermittlung
Platz greifen kann . Die Arbeitsdienstmelöun -
gen sind sofort an das zuständige Meldeamt
weiterzugeben . Sofern in einzelnen Fällen
Schwierigkeiten entstehen, ersuche ich die Be -
triebSsührer , den zuständigen Vertreter der
NSDAP , zu verständigen, der seinerseits die
Arbeitsfront und das Arbeitsamt zuziehen
wird , damit diese Stellen vermittelnd ein -
greifen können .

Ich bitte die Wirtschaft , die Opfertat der
Einzelnen der freiwillig sich Meldenden da-
dnrch zu belohne» , daß sie diese jungen Män -
ner und Frauen nach ihrem abgeleisteten Jahr
wieder in Arbeitsstellen gelangen lassen, sei

es durch Umtausch mit anderen Dienstwilligen ,
sei es durch den ordnungsgemäßen Bedarf an
Arbeitskräften .

Ich bitte auch diejenigen ledige » jungen
Männer und Frauen jeglichen Alters , die sich
in einer Arbeitsstelle befinden und in eine
von der Erwerbslosigkeit nicht betroffene Ge-
gend in Arbeit vermittelt werden können,
dringend , diese Vermittlungstätigkeit zu er -
greifen und so ihre Stelle einem an ben Ort
gebundenen erwerbslosen Familienvater frei -
zugeben .

Ich erwarte von allen jungen Männern und
Franen , die ich hiermit ausrufe, meinem Rufe
Folge zu leisten. Sie mögen ans dem Leben
in ihrer eigenen Familie erkennen, wie schwer
die Sorge nm die Existenz derjenigen ist, die
Fran und Kinder zn ernähre» habe ».

An alle Betriebsleiter richte ich die Bitte ,
ohne Befangenheit und mit klarem Blick im
Sinne meines Erlasses vorzugehen ? auch dort,
wo Opfer zu leisten sind . Wir können uns
eine Umschichtung der Arbeitskräfte nicht er -
sparen, wenn nicht ganz erhebliche Kreise nn-
feres Volkes aus die Dauer durch Not Und
Elend der Erwerbslosigkeit in seelische Ver-
zweislnng hineingetrieben werden sollen.

Die Eltern bitte ich, ihre Kiuder dem Ehre»-
dienste im össentliche » Lebe » zuzuführen ? denn
in diesem Dienste liegt eine wertvolle Unter -
stützung in der Erziehung zum tüchtigen
Menschen .

Karlsruhe , den 28. Juli 1984.
Vadischer Finanz - und Wirtschastsminister

Köhler , Ministerpräsident.

Weitere Anschläge in Oesterreich
Vor zahlreichen Hinrichtungen ? / Man befürchtet Racheakte

( ! ) Wie « , 28 . Juli .
Trotz der Verhängung der Todesstrafe hat

die Attentats welle in Oesterreich
keine Minderung erfahren, was in maß-
gebenden Kreisen starke Bestürzung hervor-
gerufen habe» soll . Bei schärfster Anwendung
der von der Regierung beschlossenen Gesetze
müßten in dieser Woche zahlreiche
Hinrichtungen stattfinden.

Eine gewisse Einschränkung der Stand -
gerichtsprozesse ist allerdings dadurch gegeben,
daß die Staatsanwaltschaft in einigen Fällen
bereits Ueberweisung an das ordentliche Ge-
richt beschlossen hat , so in der Angelegenheit
des Anschlages auf den Heimatschutzmann
Strehle , der im vorigen Jahre den Reichs -
wehrsoldaten Schuhmacher ermordet hat . Be -
merkenswert ist , daß das Standgericht in
Wien am Samstag von einem Todesurteil
abgesehen hat , obwohl die Möglichkeit dazu
gegeben war . Immerhin bleiben aber noch
zwei politische Mörder , süns Sprengstossatten -
täter und ein Frauenmörder für die BeHand -
lnng vor dem Standgericht übrig .

Der erste dieser Standgerichtsprozesse dürfte
ber Prozeß gegen drei Sozialdemokraten sein,die einen Sprengstoffanschlag auf die Donau -
uferbahn unternahmen und einen Wachmann
niedergeschossen haben . Mit Rücksicht auf die

aufgewühlte Leidenschaft in Oesterreich blickt
man diesen Prozessen mit Spannung , sogar
einer gewissen Besorgnis entgegen , da die
Möglichkeit besteht, daß sich bei Hinrichtungen
politische Freunde der Hingerichteten zu Rache-
anschlägeu hinreißen lassen könnten.

Die Attentatswelle ist am Sonntag und auch
am Montag nicht zum Stillstand gekommen,und man verzeichnet neuerlich einige schwere
Sprengstoffanschläge . Eine Serie von Anschlä-
gen wird aus Kärnten gemeldet . Vor dem
Gebäude ber Kärntner Landesregierung explo-
dierte ein Sprengkörver , ber einen Mauer -
pseiler beschädigte und eine große Anzahl von
Fensterscheiben zertrümmerte .

Standgerichtsurteile in Graz und Wien
( ! ) Wien , 28 . Juli .

Vor einem Grazer Standgericht hatte sich
am Montag der 23jährige Elektriker Hubert
Kocher wegen boshafter Sachbeschädigung am
Staatstelegraphennetz zu verantworten . Er
erhielt fünf Jahre schweren Kerker .

Vor dem Wiener Standgericht fand die Ver -
Handlung gegen den 41jährigen Alfons Wil -
fert statt , der am 18 . Juli eine öffentliche
Fernsprechstelle durch eine Brandbombe in
Brand gesteckt hatte . Wilsert wurde zu süns
Jahren schweren Kerkers verurteilt .

3H -oUfaut
* Reichsminister Ruft sprach anläßlich der

Vereidigung des neuen Bischofs von Hildes -
heim über Staat und Kirche .

*
Der bisherige stellvertretende Reichssührer

der deutschen Fachschulschast, Hermann Ziegler ,
ist zum Führer dieser Selbstverwaltuugs -
orgauisation der Fachschüler ernannt worden.

*
Der Botschafter der UdSSR , Chintfchuk ,

hat am Sonntag abend in Begleitung seiner
Gattin Berlin verlassen. Vor seiner Abreise
gab er eine Erklärung ab , wonach Rußland
mit der Ausdehnung der Loearno-Garantie
der Sowjetunion aus Deutschland und der
Verbreiterung der französischen Garantie auf
Deutschland einverstanden sei .

*
* Im Hirtsieferprozeß wurde am Montag

das Versahren gegen zwei Angeklagte einge-
stellt , die übrigen Angeklagte« wurde« frei-
gesprochen .

*
* Nach einer ueueu Kabelmeldung der

Himalayaexpeditio « soll sich der vermißte
Bergsteiger Merkl mit einem Träger in einer
Eishöhle am Nanga -Parbat befinden. Die
Rettungsversnche bliebe» bisher erfolglos .

*
.
Der polnische Außenminister Beck traf mit

seiner Gattin am Montagnachmittag im Flug-
zeug in Reval ei», um dem estläudischeu
Außenminister Seljamaa den angekündigten
Besuch z« mache«.

* In der Schweiz hat sich die Aktion gegen
den Eintritt Rußlands in den Völkerbund
verstärkt.

*
* Im englischen Oberhaus fand eine De -

batte über den Ausbau der Luftflotte statt .
*

Die Regieruugskommissiou hat außer den
28 Zeitungen des Saargebietcs soeben auch
zwei reichsdeutsche Zeitungen „bis auf wei-
teres verboten , und zwar der „Westbentsche
Beobachter" und das Mannheimer „Haken -
kreuzbanner".

*
Der Führer der französischen Sozialisten ,

Leon Blum , forderte in einer Rede den Rück-
tritt des französischen Kabinetts und Nenwah -
len aus Grund eines neuen Wahlrechtes.

*
Präsident Roosevelt erklärte in einer Rede,

daß die amerikanische Kriegsflotte in de« nach-
ste « drei oder vier Jahren bis z« der ver-
traglich zugelassenen Höchstgrenze ausgebaut
werde« solle.

*
Der schwedische Außenminister Sandler

sprach sich gegen eine Beteiligung Schwedens
am Ostpakt aus .

*
I « einer Meldung aus Asuncion werben

die Verluste der bolivianische» Ehaco-Armee
im Monat Juli mit über 4500 Man « an¬
gegeben.

* Siehe an anderer Stelle des Blattes.

Der französisch-italienische
Gegensatz

Die Kernpunkte
Die italienische Diplomatie mag Frankreich

gegenüber so oder so verfahren , sie mag dem
Verhältnis zu Deutschland je »lach dem eine
etwas größere oder etwas geringere Wärme
verleihen — eines bleibt unverrückbar be-
stehen , nämlich die Tatsache des durch die Ver -
Hältnisse bedingten Gegensatzes zwischen
Frankreich und Italien und die andere Tat -
sache , daß die Grundlinien der deutschen und
der italienischen Politik sich nirgends in ^be¬
denklicher Weise überschneiden . Was der Tag
in taktischer Beziehung verlangt , mag dem Ge-
setz de? Veränderlichkeit und der Anpassungs¬
fähigkeit unterliegen , jenen Gegensatz selbst
kann keine Taktik aus der Welt schaffen. So -
lange Frankreich Großmachtpolitik betreibt ,
und solange Italien das Gleiche tut , sind die
Ziele der beiden Staaten nicht miteinander zu
vereinigen .

Bezeichnenderweise liegen diese Ziele für
beide Großmächte in derselben Zone , am Mit -
telmeer und in Afrika. Das Merkwürdige
aber ist, daß Frankreich höchstens aus Grün -
den der Machtgier und der Ruhmsucht ein
afrikanisches Kolonialreich benötigt , während
Italien ans bevölkerungspolitischen Gründen
auf ein solches Kolonialreich angewiesen ist.
Frankreich kann zur Not alle seine Kolonien
entbehren , und wird dadurch in seinen Lebens -
grnndlagen noch lange nicht gefährdet , da es
ein reiches und im wesentlichen autarkes Land
ist . Italien aber muß Kolonialpolitik treiben .
Es muß sich , wenn es von der Belieferung
durch andere unabhängig werden will , in sei-
nen Kolonien die Möglichkeit einer solchen,
eigenen Belieferung schaffen, und es muß Ge-
biete haben , in denen es seinen Bevölkerungs -
Überschuß abladet.

Man vergesse niemals , daß die Bevölke-
ruugszisser Italiens heute schon um 2 Mil -
lionen höher ist als die Frankreichs , daß die
italienische Bevölkerung sich Jahr für Jahr
so bedeutend vermehrt , daß man für die Mitte
des Jahrhunderts mit beinahe 60 Millionen
Einwohner rechnet , daß aber Frankreich be-
volkernngspolitisch stillesteht ! Ist Italien ,
wirtschaftspolitisch gesehen , bis zu einem ge -
wissen Grade in derselben Lage wie England ,
das auch von der Einfuhr von draußen ab -
hängig ist, so ist es , bevölkerungspolitisch ge-
sehen, etwa in derselben Lage wie Japan , das
nicht weiß , wo es mit seinem Bevölkerungs -
Überschuß hin soll, da das Land selbst mit sei -
ner beschränkten Fruchtbarkeit immer nur
einer beschränkten Ziffer von Menschen Unter -
halt gewähren kann .

Man wird den Kernpunkt des außenpoliti -
schen Gegensatzes zwischen Italien und Frank -
reiche sofort begreifen , wenn man sich ver -
gegenwärtigt , daß gerade Tunesien — also
das nordafrikanische Gebist , das , von Süden
her betrachtet , die Schlüsselstellung im gesam-
ten Mittelländischen Meer hat , Wohl von
Frankreich beherrscht wird , aber mehr Jta -
licner zu Bewohnern hat als Franzosen. Nach
der Zählung von 1926 sind 3,3 Prozent der
Bevölkerung in Tunesien Franzosen , aber 4,1
Prozent Italiener ! Und seitdem hat sich die-
ser Unterschied noch weiterhin zu Ungunsten
der Franzosen verschoben. Verschoben, trotz-
dem die Franzosen schon seit Jahren eine rück -
sichtslose Kampfpolitik gegenüber dem italie -
nischen Bevölkerungsteil betreiben .

Tunesien ist also der wichtigste Zankapfel
zwischen Frankreich und Italien . Und es ist
nach Lage der Dinge ganz ausgeschlossen, daß
Frankreich jemals freiwillig aus diese Macht-
Position an der Nordküste Afrikas verzichten
wird. Andererseits bildet gerade die Tatsache,
daß die Italiener das stärkere , Weiße Volks -
element in Tunesien bilden , die Voraus -
sctzung für die Ansprüche, die Italien inner -
lich auf Tunesien erhebt. Nach italienischer
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Auffassung gehört Tunesien zu Italien .
Würde Mussolini die Hand dazu bieten , daß
das italienische Element entrechtet und ver -
drängt wird , dann würde er damit auch prak -
tisch auf die Fortsetzung seiner Großmacht -
Politik verzichten .

Die Franzosen haben es 1919 nur zu gut
verstanden , ihr Kolonialreich in Afrika so ab -
zurunden , daß gerade noch die Engländer in
diesem Erdteil etwas zu sagen haben , daß aber
Italien auf ein relativ kleines und einstweilen
noch sehr wenig ergiebiges Gebiet (Tripoli -
tanien und Eritrea ) beschränkt bleibt . Frank -
reich hat nicht nur das 1881 eroberte Tune -
sien behalten , sondern auch das strittige
Tibesti und Borku am Südwestrande der liby -
schen Wüste eingesteckt, obwohl Italien gehofft
hatte , wenigstens diesen Gewinn erringen zu
können .

Ein Blick auf die Karte zeigt jedenfalls ^ daß
Italien in Afrika in der Klemme sitzt . Seine
libyschen Kolonien werden westlich und südlich
von französischem und östlich von britischen:
Kolonialgebiet eingeschlossen, und die Kolonie
Eritrea am Roten Meer wird gleichfalls nach
Jnnerafrika zu abgeriegelt , durch den anglo -
ägyptischen Sudan , durch Abessinien und das
französische Somaliland (Dschibuti ) . Man
braucht also gar nicht an das Adria -Problem
zu erinnern , daran , daß Jugoslavien und mit
ihm Frankreich die Herrschaft Italiens in der
Adria beaufsichtigt und lähmt , um schon allein
im Hinblick auf die afrikanische Landkarte zu
erkennen , daß hier ein - Gegensatz vorhanden
ist, der sich in Güte nie wird überbrücken
lassen.

Wohin auch der italienische Imperialismus
sich ausdehnen mag , immer wird er an sran -
zösische Mauern anrennen . Die Westgrenze
auf dem Festland stößt an Frankreich , die ent -
sprechende Ostgrenze stößt an Jugoslavien :
nach Osten hin stößt Italien auf dasselbe
Jugoslavien und auf die Kleine Entente , auf
den Balkanbund und auf ein höchst unsicheres
Albanien . Im Mittelmeer herrscht im Westen
Frankreich und im Osten England . In Asien
ist seit dem Zustandekommen des Balkan -
bundes gewiß nichts mehr zu holen , und in
Afrika bleibt Italien auf verhältnismäßig
kleine Gebiete beschränkt, die einstweilen noch
nicht viel zu bedeuten haben .

Der Faschismus steht also dauernd vor der
Wahl , entweder auf die Fortsetzung einer
Großmachtpolitik , auf die Fortsetzung seiner
bevölkerungspolitischen Expansion zu verzich-
ten oder aber bei seiner Politik zu bleiben
und dann natürlich Stützpunkte zu suchen , um
dieser Politik auch einmal greifbare Erfolge
zu bescheren. Wo diese Stützpunkte zu suchen
sind, kann ja wohl nicht zweifelhaft sein.

Staat und kacholische Kirche
Reichsminister Ruft bei der Vereidigung des

Bischofs von Hildesheim
) : ( Berlin , 23. Juli .

Der pre ußische Kultusminister Ruft empfing
am Montag den neuernannten Bischof vcn
Hildesheim Dr . MachenS zur Vereidigung im
preußischen Kultusministerium . Aus die von
freundschaftlichem Geist getragene Ansprache
des Herrn Bischofs antwortete Reichs - und
Staatsminister Ruft . Er sagte u . a . :

Das Amt , das Sie übernehmen , ist das eines
Seelenhirten der römisch - katholischen Kirche .

Ihrer Führung anvertraut sind aber zugleich
deutsche Menschen und Bürger des national -
sozialistischen Staates . Das Gedeihen des
deutschen Volkes und die Macht des national -
sozialistischen Staates aber ruht vor allem
anderen auf dem Bewußtsein der Blutsver -
wandtfchaft und des schicksalsmäßigen Aufein -
anderangewiesenseins aller ohne Unterschied
auch der Bekenntnisse . Ueber die Erfüllung
dieser völkischen Erziehungspflicht will die
verantwortliche nationalsczialistische Staats -
leitung keineswegs Konflikte mit den Füh -
rnngen der christlichen Kirchen herbeiführen .
Die Aufgaben des nationalsozialistischen Staa -

tes sind andere als dieser christlichen Kirchen ,
stehen aber zu diesem nicht in eigentlichem
Gegensatz . Ein Vernichtungskampf beider für
das Wohl derselben Menschen könnte nur
einer feindlichen Kultur zum Siege verhelfen .
Es ist nicht möglich , Meinnngsverschiedenhei -
ten im Einzelnen und Zusammenstöße Ein -
zelner zu verhindern . Es ist aber nicht nur
möglich , sondern notwendig , daß die verant -
wortlichen Leiter der menschlichen Gemein -
schaften die Geführten nicht zum Kampfschau -
platz machen , sondern als verantwortliche
Führer unter sich zur Klärung und Entschei -
dung kommen .

Luftslottendebatte im Oberhaus
Die Oppositionsredner / Regierung gab Abrüstungshoffnungen auf

# London , 23. Juli .
Im Oberhaus begann Montagnachmittag

die Aussprache über die von der Regierung ge -
plante Verstärkung der Luftwaffe . Von der
Arbeiterpartei liegt ein Antrag vor , der Regierung
wegen dieser Pläne die Mißbilligung des
Hauses auszusprechen . Begründet wurde der An -
trag von Lord Ponsonby . Er sragte , was der Zweck
dieser Erhöhung auf rund 1300 Frontflugzeuge
sein solle.

Frankreich verfüge bereits jetzt über 1650 Flug¬
zeuge , die russische und die italienische Luftslotte
zähle deren 1500. Trotz des großen Programms
werde England also nicht auf den gleichen Stand
kommen . Es sei bedauerlich , wenn Großbritan -
nien niemals ernstlich sich um die Durchsetzung
des Gedankens bemüht habe , daß alle Nationen
auf den Stand Deutschlands abrüsten müssen .

Im weiteren beschäftigte sich Lord Ponsonby
auch mit dem Londoner Besuche Barthous und
dessen Ergebnissen , wobei er ironisch bemerkte , daß
die französische Diplomatie offenbar mit Recht
berühmt sei . Es gebe auch Verpflichtungen der
Ehre , auf Grund deren von England unter ge -
wissen Umständen ein Eingreifen in irgend einer
Gestalt erwartet werde . Auch an solche Verpslich -
tungen könne sich England u . U . gebunden sehen .
Wenn Frankreich verpflichtet sei, England gegen
einen etwaigen Angriff zu schützen , so sei es nicht
undenkbar , daß ein Krieg an Deutschlands West-
grenze ausbreche . In einen solchen Krieg würde
England ohne weiteres ' hineingezogen werden .
Das Oberhaus sei berechtigt , sich zu fragen , ob es
nicht irgendwelche versteckte Verpflichtungen gebe.

Im weiteren Verlauf der Aussprache erklärte
sich eine Anzahl von Oberhausmitgliedern je nach
ihrer politischen Stellung für und gegen die Luft -
aufrüstungspolitik der Regierung .

Besonderes Aufsehen erregten die Ausführun -
gen eines zweiten Redners der oppositionellen Ar -
beiterpartei , des Lord Arnold . Er sagte u . a . , die
Regierung habe zwar den Kellogg - Pakt unterzeich -
net . Das hindere sie jetzt nicht, wieder aufrüsten
zu wollen . Der Locarno - Vertrag sei mausetot .
Schon in der Tatsache , daß sich nichts abgerüstet
habe , sei ein Bruch der Locarno -Abmachung zu er -
blicken. Unter diesen Umständen habe man kein
Recht zu erklären , daß die Jugend Englands
wegen des Locarno - Paktes in den Krieg ziehen
und ihn mit ihrem Blut besiegeln müsse.

Der Standpunkt der Regierung wurde durch
den Luftfahrtminister Lord Londondcrry vertre -
ten . Er legte den Urhebern des Mißbilligungs -
antrages gegenüber eine ziemliche Gereiztheit an
den Tag . Von den Sozialisten sei eine Politik
einseitiger Abrüstung Englands stets ausdrücklich
abgelehnt worden . Die Regierung habe die Hoff -
nung , schließlich doch noch zu einer Abrüstungsver -
einbarung zu gelangen , schließlich aufgegeben . Im
weiteren Verlauf seiner langen Rede befaßte er
sich mit den Verhältnissen im Ausland . In fast
jedem Lande sei man dabei , umfangreiche Pro -
gramme zur Ausgestaltung der Luftwaffe durch-
zuführen . Keine verantwortliche Regierung könne
es geschehen lassen , daß die Luftstreitkräfte Eng -
lands weiterhin denen des Auslandes in so star -
kem Maße unterlegen sind . Die Zeit sei gekom-
men , wo man der Wirklichkeit ins Gesicht sehen
müsse. Eine schwache Luftflotte biete keine Ver -
teidigungsmöglichkeit . Andererseits lasse eine an -
gemessene Verteidigungsorganisation sich nicht erst
bei Ausbruch eines Krieges aus dem Boden
stampfen .

Der Antrag der Arbeiterpartei ist mit 54 gegen
9 Stimmen abgelehnt worden . Während der Aus -
spräche kreuzten 24 Militärflugzeuge , die an einem
Manöver teilnahmen , über dem Parlaments -
gebäude .

Gorgen in Krankreich / 80t
,

#em * rr#'
X Paris , 23 . Juli .

Justizminister Cheron ist Montag abend in
Paris eingetroffen . Auf der Durchreise durch
Lyon hatte er eine längere Unterredung mit
Edouard Herriot . Man schreibt dem Justiz -
minister die Absicht zu , noch am Montag mit
AndrS Tardieu und Innenminister Särraut
Fühlung zu nehmen , um auf diese Weise den
für Dienstag einberufenen Kabinettsrat vor -
zubereiten .

In hiesigen politischen Kreisen wagt man
noch nicht , sich über die . Aussichten einer Bei -
legung des Streitfalles optimistisch zu äußern ,
obwohl von allen Seiten der Wunsch laut
wird , daß es Doumergue gelingen möge , sein
Kabinett in der jetzigen Besetzung wenigstens
bis zum Herbst zu erhalten .

Sayreulher Festspiele 1934
Der neue „Parsifal "

Der Meldung des DNB . lassen wir hier den
Eigenbericht unseres Redaktionsmitglieds sol -
gen : Das große Ereignis , auf das die Augen
der ganzen Welt fett Monaten gespannt ge -
richtet waren , ist nun schöne Wirklichkeit ge -
worden : Bayreuth hat einen neuen „Parfifal "
erhalten , der zwar auf völlige Eigenart An -
fpruch erheben darf , aber sich doch auch von
der Tradition nicht allzu sehr entfernt . Damit
ist das Parfifalproblem , das so manche Ge -
müter erregte , in einer äußerst glücklichen
Weise gelöst , wovon noch später ausführlich
zu berichten sein wird . Für das , was der
Wiener Bühnenbildner Alfred Roller mit sei-
nen neuen Dekorationen geleistet hat , ist
jedenfalls kein Wort der Anerkennung zu hoch
gegriffen . Sowohl das erste Bild am See
wie auch die blühende Aue sind malerisch wun¬
dervoll : von architektonisch imposantem Auf -
bau und in seinem überzeitlichen Stil ein -
drucksstark ist jedoch ganz besonders der
Gralstempel . Die Aufführung selbst war die¬
sem Rahmen durchaus würdig und trug dank
der bis ins Einzelne durchdachten regielichen
Vorarbeit von Heinz Tietjen und dank der
klaren und überlegenen Orchesterleitung
von Richard Strauß einen so geschlossenen Ge -
famtcharakter , wie man ihn selbst an dieser
Weihestätte noch selten erlebte . Aus der her -
vorragenden Besetzung sind Helge Roswaengö
fParsifal ) , Herbert Janssen <Amfortas > und
Maria Fnchs (Knndry ) vorab zu nennen . Der
Eröffnung der diesjährigen Festspiele wohn <
ten auch wieder Reichskanzler Adolf Hitler
sowie Reichsminister Dr . Josef Goebbels bei .

H . Sch .

Die Akademie für deutsches
3Rech < in neuer Form

Im Reichsgesetzblatt wird jetzt das Gesetz
über die Akademie für deutsches Recht verkün -
det , durch das die Akademie , die bisher eine
Körperschaft des öffentlichen Rechts in Bayern
war, ' eine öffentliche Körperschaft des Reichs

wird . Die Aufgabe der Akademie , die unter
der Aufsicht des Reichsjustiziniuisters und deS
Reichsinnenministers steht , und deren Präfi -
dent vom Reichskanzler berufen wird , ist nach
dem Gesetz , die Neugestaltung des deutschen
Rechtslebens zu fördern und in enger dauern -
der Verbindung mit den für die Gesetzgebung
zuständigen Stellen das nationalsozialistische
Programm aus dem gesamten Gebiet des
Rechts zu verwirklichen .

In der dem Gesetz beigefügten Satzung ist
der Wirkungskreis der Akademie vor allem :
1. die Ausarbeitung , Anregung , Begutachtung
und Vorbereitung von Gesetzentwürfen , 2. die
Mitarbeit bei der Neugestaltung und Verein -
heitlichuug der rechts - und staatswissenschast -
lichen Ausbildung , 3 . die Herausgabe und Un -
terstützuug wissenschaftlicher Veröffentlichun¬
gen , 4. die finanzielle Förderung von prak -
tischen wissenschaftlichen Arbeiten , iie der Er¬
forschung von Sondergebieten des Rechts und
der Volkswirtschaft dienen , 3. die Veranstal -
tung von wissenschaftlichen Tagungen und die
Einrichtung von Lehrkursen , 6. die Pflege der
Beziehungen zu gleichgerichteten Einrichtun -
gen des Auslandes . Die Akademie kann in
Durchführung ihrer Aufgaben zur Beratung
einzelner Angelegenheiten besondere Ausschüsse
einsetzen , was ja bereits auf mehreren Ge -
bieten geschehen ist .

Die Mitglieder der Akademie werden wie
bisher , auf die Dauer von vier Jahren er -
nannt . Während aber die Zahl der ordeut -
lichen Mitglieder bis dahin 150 nicht über¬
steigen sollte , kann sie nach der neuen Satzung
bis zu 300 betragen .

Kunst und Wissenschaft
Expedition Breslaner Astronomen nach

Südwestasrika . Am 2 . August begibt sich eine
wissenschaftliche Expedition der Breslauer
Universitätssternwarte nach Südwestasrika ,
um dort astronomische Beobachtungen zu
machen . Die Expedition , deren Dauer auf
8—12 Monate berechnet ist , steht unter der
Leitung von Professor Schoenderg .

Hochschulnachrichten . Der Reichsstatthalter
bat den a . o . Professor Dr . Ludwig Andreas
Veit an der Universität Freiburg zum ordent -
lichen Professor für Kirchengeschichte ernannt .

am Mittwoch
Man kann die Befürchtungen nicht los wer -

den , schreibt „Jntransigeant " daß die Oesfent -
lichkeit bei einem Rücktritt in Aufruhr gerät .
Seither haben wir sechs Monate Ruhe gehabt ,
aber eine völlige Beruhigung ist noch nicht
eingetreten . Es würde nur einer Kleinigkeit
bedürfen , um die Strahenkämpfe wieder zu
entfachen . Wir können uns den Luxus einer
Revolution nicht erlauben .

Kommunistische Sabotage
von Luftschutzmanövern

X Paris , 23. Juli .
Durch Maueranschlag fordert die Kom -

inunistifche Partei in Lyon ihre Anhänger auf ,
bei den Luftschutzmanövern , die vom 25. bis
27 . Juli in der Gegend von Lyon stattfinden ,
die Abwehrmaßnahmeu zu sabotiere « . Die
Arbeiter sollen dem Befehl , die Lichter zu
loschen , nicht nur nicht nachkommen , sondern
sie sollen in der Nacht , wenn der „Dunkel -
alarm " angeordnet wird , überall , wo sie nur
können , Beleuchtungskörper anzünden .

Der Präsident der französischen Republik ,
Lebrun , hielt am Montag in Clermont - Fer -
rand eine Rede , in der er deu Friedenswillen
Frankreichs pries . Er habe „unaufhörlich jene
Loyalität unter den Völkern gepredigt , die
heute ihren erhabenen Ausdruck im Völker -
bund findet ." Er habe niemals eine » der
Hegemonie - oder Einkreisungsträume gehegt .
Dieser Frieden müsse aber aus der Sicherheit
beruhen .

*
Die Wollkämmereien von Ronbaix -Tonr -

coing , die 15 000 Arbeiter beschäftigen , haben
am Montag , wie angekündigt , ihre Betriebe
geschlossen . Der Arbeitgeberverband verlangt
vom französischen Handelsminifter , in Berlin
dahin zu wirken , daß die deutschen Grenzen
zur Einfuhr französischer Wollerzengnisse wie -
der geöffnet werden .

Lebt Merkt noch ?
Eifrige Versuche zu seiner Rettung

) : ( Berlin , 23. Juli .
Von der deutschen Himalaya -Expedition ist nach

der kurzen Meldung vom tragischen Tode der bei-
den deutschen Bergsteiger Welzenbach und Wie -
land ein neues kurzes Kabeltelegramm beim
Drahtlosen Dienst eingetroffen .

Das Kabel stammt vom 18 . Juli . Es berichtet ,
daß sich Merkl seit dem 14 . Juli zusammen mit
einem Träger ohne Schlafsack in einer Eishöhle
am Nanga Parbat im Lager 6 befindet . Vom
Lager 4 werden von den Kameraden täglich ver -
zweifelte Rettungsversuche unternommen , die bis -
her ohne Erfolg blieben . Ueber die Wetter - und
die Schneeverhältnisse am Berg wird im Kabel
nichts näheres mitgeteilt . Es ist jedoch mit Sicher -
heit anzunehmen , daß durch weitere schwere
Schneestürme die Rettung bisher unmöglich ge -
macht wurde .

UnnachsichtigeAhndung
jedes Äechtsbruches

Erlaß des Reichsjustizministers
as Recht der Führer ist die Pslicht

Der Reichsminister der Justiz , Dr . Gürtner ,
hat am 20. Juli 1034 folgenden Erlaß an alle
deutschen Justizbehörden gerichtet :

„Durch die Niederschlagung der hoch- und
landesverräterischen Angriffe auf die Volks -
gemeinfchaft vom 30. . Juni , 1. und 2. Juli 1034
ist die innere Kraft des Reiches gefestigt und
gesichert worden . Mehr denn je ist Voraus -
fetzung für die weitere Arbeit der Reichsregie -
rung am Neuaufbau des Reiches , daß die Ach-
tnng vor dem Gesetz , die der Reichskanzler als
oberster Führer in seinem Befehl an den Chef
des Stabes am 3V . Juni 1934 von den SA .-
Fllhrern gefordert hat , auch für jeden Volks -
genossen das oberste Gesetz seines Handelns
bildet .

Der Rechtspflege erwächst die besondere
Aufgabe , streng für die gewissenhafte Wahrung -
von Gesetz und Recht einzutreten und gegen
jeden Rechtsbruch , insbesondere gegen jede
strafbare Handlung entschieden vorzugehen .
Die Rechtspflege darf sich dabei von keinerlei
Rücksichten auf die Person des Beschuldigte « lei -
ten lassen, ' sie gilt allein dem Wohl des Volkes
und der Gerechtigkeit . Versuche Unberufener ,
auf den Gang des Rechtsverfahrens Einfluß
zu nehmen , sind nachdrücklich zurückzuweisen
und alsbald den vorgesetzten Behörden zu mel -
den . In keinem Falle dürfen sie den ord -
nungsmäßigen Fortgang des Versahrens , ins -
besondere die sachgemäße Durchsührung der
Ermittlung verzögern .

Bei allen Maßnahmen ist eines besonders zu
beachten : Der gehobene » Stellung des Trä -
gers eines deutschen Amtes , eines Führers
oder Unterführers entsprechen erhöhte Pslich - I
ten . Wer sie verletzt , wer insbesondere als
Amtsträger oder Führer sich gegen das Gesetz
auflehnt oder sich sonst des in ihn gesetzten
Vertrauens unwürdig zeigt , ist nachdrücklichst
und unnachsichtig zu verfolgen . Die Volks -
gemeinfchaft darf erwarten , daß die Strafe ,
die gegen ihn verhängt wirb , nach Art und
Höhe der gehobenen Stellung des Beschuldig -
ten Rechnung trägt ."

Die Ermächtigungen
für den Wirtschastsminister

Grundsätzliche Wirtschaftsfragen auch weiterhin
vor dem Kabinett

) : ( Berlin , 23. Juli .
Zu dem Ermächtigungsgesetz für den Reichs -

wirtschastsminister liegt eine Stellungnahme
des Staatssekretärs Dr . Posse vor . Er weist
darauf hin , daß die dem Reichswirtschafts -
minister erteilte Vollmacht , dem nationalfozia -
listischen Führergedanken entsprechend , außer -
ordentlich weitgehend sei . Es brauche aber
nicht besonders betont zu werden , so erklärt
der Staatssekretär , daß der Minister von der
Ermächtigung , die in ihrem Umfang bisher
wohl einzig dastehend sei , nnr in den Fälle «
Gebrauch machen werde , in denen ein « « ver -
zügliches Handeln notwendig sei.

Dagegen würden alle anderen wichtigen
wirtschaftspolitischen Fragen von grnndsätz -
licher Bedeutung nach wie vor dem Reichs -
kabiuett zur Entscheidung vorgelegt werden .
Das Gesetz über wirtschaftliche Maßnahmen fei
daher nur für die Zeit vorgesehen , in der
während des Sommers das Reichskabinett
nicht regelmäßige Sitzungen abhält .

Die Reichsnotarkammer
Ein weiterer Schritt zur Verreichlichung

der Justiz
Der Reichsjustizminister hat eine Verord -

nung erlassen , die einen weiteren Schritt auf
dem Wege der Verreichlichung der Justiz dar -
stellt . Zur Förderung des deutschen Notariats -
wesens , insbesondere seiner Verreichlichung ,
sowie zur Wahrnehmung gemeinsamer Be -
russausgaben der deutschen Notare wird eine
Reichsnotarkammer errichtet . Die Zuständig -
keit der bisherigen Notarkammern der Länder
bleibt bis auf weiteres unberührt . Die Reichs -
notarkammer untersteht der Aufsicht des
Reichsjustizministers .
Die Evang . Landessynode im Saar ,
gebiet gegen die Zeitungsverbote

) : l Saarbrücken , 23. Juli .
^ Das Ver bot der deutschen Zeitungen im
Saaraebiet hat die Evangelische Synode von
Saarbrücken und St . Johann zu einem Protest
an den Oeknmcnischen Rat in Gens veranlaßt .
Es heißt darin : „Die bekanntgegebenen
Gründe widersprechen aufs neue einer treu -
händerifchen Neutralität und wirklichen Ge -
rechtigkeit . In dem Eingriff sehen wir ein
neues Hemmnis für eine wahre Befriedung
der Bevölkerung . Wir legen förmlich und
feierlich Protest gegen die Entrechtung des
deutschen Volkes au der Saar ein ."

Kleine Chronik
In einer Holzhandlung in Brake bei Bremen ist

in der Nacht zum Montag ein Brand ausgebrochen ,
durch den bald ein ganzer Straßenzug gefährdet
wurde . Dem Feuer sind ein Schuppen der Holz -
Handlung , zwei Wohnhäuser , eine ehemalige Fabrik ,
eine Gastwirtschaft sowie einige andere Holzschup-
Pen zum Opfer gefallen .

Bei einer Bootsfahrt auf dem Temvliner See
ist am Sonntag der Ministerialrat und Wirkliche
Geheime Kriegsrat im Ruhestand Georg Haeckel,
ein Neffe des berühmten Naturforschers , ertrun -
ken . 14 Jahre lang hat Haeckel dem Rechnungshof
des Deutschen Reiches angehört .

Die Gesamtzahl der Todesopfer des am Montag
gemeldeten schweren Kraftomnibusunglücks in der
Nähe von Neuyork ist auf 16 gestiegen . Man be «
fürchtet , daß noch mehrere Insassen des Kraft -
Wagens in den Hudsonfluß gestürzt und ertrunken
sind.
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Napoleon ist eifrig amWerke
Das Direktorium ist in Heller Aufregung ,

Barras , der Mann , der Fouche aus bitterster
Not wieder emporgezogen hat , mit ihm Mou -
lins und Gohier , stoßen Flüche und Verwün -
schungen aus . Auch Fouche treffen Vorwürfe ,
daß er von diesen verbrecherischen Plänen das
Direktoriums nicht rechtzeitig unterrichtet habe .
Er weist alles zurück, ' in keiner Weife habe
er die Pflichten verletzt, ' er sei gekommen ,
um die Maßnahmen zu besprechen , mit denen
man der Umsturzbewegung sofort Herr werden
könne !

Während man hier aufgeregt debattiert , ist
Napoleon eifrig am Werke . Jede der schwan -
kenden Stützen des Staates wird eifrig von
ihm bearbeitet , von einem zum andern fährt
cr , lockt mit herrlichen Versprechungen , schüch-
tert in jäh aufbrausendem Zorne ein — bis
zum Mittag sind die Schwankenden gewonnen ,
die Widerstrebenden schwankend geworden !

Die Regierung sieht sich überrumpelt und
verlassen ! Nun geht Napoleon zum Frontal -
angriff über !

Er bestürmt die Minister , lädt sie zum Essen
bei sich , droht und erpreßt , — keiner hält sei -
nein Drucke stand . Widerspruchslos löst sich
die Regierung auf . Napoleon scheint sein küh -
nes Spiel ohne Kampf gewonnen zu haben .

Fouche jedoch hat nch bis zur Stunde noch
nach keiner Richtung hin vorgewagt ? er hat
abermals richtig gerechnet , er weiß : noch ist
dichts gewonnen !

Daß die feigen Minister nicht wagen , Napo -
leon zu trotzen , war ihm selbstverständlich . Aber
wird der General auch mit den Parlament «-
rieru fertig werden , unter denen noch manche
revolutionäre Ueberlieferung lebt ?

Dort wird die Entscheidung fallen , am näch -
sten Tage also erst , an dem Bonaparte im „Rat
der Fünfhundert " und im „Rat der Alten " ,
den Parlamenten der französischen Revolution ,
erscheinen will .
Vier Grenadiere und ei « Parlament

Fouche hat uns die historischen Ereignisse
dieses Tages , an dem europäisches Schicksal ent -
schieden wurde , selbst berichtet :

„Am folgenden Tag waren bereits in früher
Stunde die Straßen von Paris nach Saint -

ULloud mit Truppen , berittenen Offizieren ,
Neugierigen sowie Wagen bedeckt , die von Ab -
geordneten , Beamten und Journalisten ange -
füllt waren .

Ich war in Paris geblieben und hielt mich
in meinem Kabinett auf . Die ganze Polizei
war in Tätigkeit . Ich achtete auf alles und
prüfte persönlich die Berichte .

Außerdem hatte ich eine Anzahl geschickter
und intelligenter Agenten nach Saint -Cloud
gesandt , die sich mit bestimmten Persönlichkeiten
in Verbindung setzen sollten . Andere wieder
lösten sich jede halbe Stunde ab und hielten
mich über den Stand der Dinge auf dem lau -
senden . Auf diese Weise war ich über den ge-
ringsten Zwischenfall und über den kleinsten
Umstand , der das vorgesehene Ergebnis beein -
fluffen könnte , unterrichtet .

Die Sitzung begann im „Rate der FünfHun -
dert " . . . Von allen Seiten ertönten die Rufe :
„Es lebe die Verfassung ! Keine Diktatur ! Nie -
der mit dem Diktator !"

Auf Antrag Delbrels erhob sich die Ver -
sammlung unter den Rufen : „Es lebe die Re -
publik !" und beschloß , den Treueid auf die Ver -
sassung einzeln zu wiederholen . Selbst jene ,
die mit der Absicht hergekommen waren , sie zu
zerstören , leisteten den Eid .

Der Saal des „Rates der Alten " befand sich
fast in derselben Erregung .

Bonaparte , der von dem doppelten Sturm in
Kenntnis gesetzt war , glaubte nun die Zeit ge-

Das erste Denkmal der nationalsozialistischen
Aeweanna

'wurde in Bayreuth errichtet und , wie schon « meldet ,
durch den Ttabsleitcr der Obersten Leitung der VO . .

Dr . Leo. am Samstaa enthüllt .

kommen , selbst aufzutreten . Er durchschritt den
Marssalon und trat in den „Rat der Alten " ein .

Da er durch die Rufe „Es lebe Bonaparte !"
und durch die Zustimmung der Mehrheit der
Alten sicherer geworden war , so verließ er den
Saal in der Hoffnung , aus den anderen Rat den
gleichen Eindruck hervorzurufen .

Er tritt mit vier Grenadieren in den Saal ,
während die anderen am Eingang zurück -
bleiben . . .

Alle Mitglieder stehen auf und bekunden
durch laute Rufe , welchen Eindruck das Er -
scheinen der Bajonette und des Generals auf
sie macht , der mit militärischer Gewalt in den
Tempel der Gesetzgebung eindringt !

„Sie verletzen das Heiligtum der Gesetze !
Ziehen Sie sich zurück !" , rufen ihm mehrere
Abgeordnete zu .

„Was wollen Sie , Tollkühner ? ", schreit ihm
Bigonett entgegen .

„Also , dazu hast du gesiegt !" , ruft Destrem .
Vergeblich versucht Bonaparte , als er an der

Tribüne angelangt ist , einige Sätze zu stottern .
Von allen Seiten vernimmt er die Rufe :

„ Es lebe die Verfassung !"

„Nieder mit dem Tyrannen !"

„ Erklärt den Diktator für vogelfreiI "

Einige stürzen sich auf ihn und stoßen ihn
zurück .

„Du willst mit deinem Vaterlande Krieg
führen ? "

, schreit ihm Arena zu und zeigt ihm
die Spitze seines Dolches . —

Als die Grenadiere ihren General er -
bleichen und wanken sehen , durchschreiten sie

Das Ende des Banditen Oillinger
Widerliche Szenen durch Andenkenjäger

O Chicago , 23. Juli .
Dillingers Leiche muß durch die große Zahl

der auf ihn abgefeuerten Geschosse stark ent -
stellt sein : denn die Polizei verweigerte auch
Pressevertretern jeden Blick auf den toten
Verbrecher . An der Stelle , wo der Bandit er -
schössen worden ist , sammelten sich Tausende
von Neugierigen an . Da der Verbrecher sehr
schnell abtransprrtiert worden war und nie -
mand an die Leiche herangelassen wurde , tauch -
ten — echt amerikanisch — die Vordersten in
der Menschenmenge ihre Zeitungen in die
Blutlache : andere wischten das Blut mit ihren

Der amerikanilche Schwerverbrecher John Dillinaer

Taschentüchern auf ! Aehnliche widerliche Sze -
uen wiederholten sich in der Leichenhalle , wo
Andenkenjäger und Neugierige mit der Polt -
zei um ihre Zulassung regelrechte Kämpfe aus -
führten . Die Polizei gestattete jedoch nieman -
dem den Zutritt .

Das Justizamt in Washington drückte seine
Genugtuung über das rasche und entschlossene
Handeln seiner Beamten aus . Die Erschießung
des Verbrechers bildet die Sensation des gan -
zen Landes , denn es gab während der letzten
Monate kaum einen Staat , wo dieser rück -
sichtsloseste aller amerikanischen Banditen nicht
angeblich gesehen worden war . Unter Tau -
senden von falschen Fährten hatte die Bundes -
polizei jedcch kürzlich eine richtige gefunden ,
und die Kriminalbeamten waren bereits in
der Nacht zum Samstag darüber unterrichtet ,
daß Dillinger den betreffenden Verbrecherfilm
ansehen wolle . So stand dieser bereits unrer
schärfster Kontrolle , als er seine Eintrittskarte
kaufte . Beim Heraustreten aus dem Theater
hat Dillinger nach den Angaben einiger
Augenzeugen Verdacht geschöpft und eine Be -
wegung nach seinem Revolver gemacht . Be -
vor er jedoch diesen zu ziehen vermochte , war
er bereits durch die Schüsse der Kriminal -
beamten niedergestreckt . Dillinger hatte ver -
sucht , sein Aussehen möglichst zu verändern, '
so hatte cr sich die Haare färben lassen und
seine Gesichtsnarben und seine Nase operativ
verändern lassen . Auch die Hautlinien an
den Fingerspitzen hatte er sich durch Säuren
entfernen lassen .

Amerika atmet aus — Dillingers Schuldkonto

Auf die Nachricht von dem Ende des Ban -
denführers Dillinger hin atmete ganz Amerika
erleichtert auf . Die amerikanischen Blätter
widmen der kurzen , aber sensationellen Lauf -
bahn des 32jährigen Verbrechers ganze Sei -
ten . Die Behörden begannen sofort die Suche
nach den drei Hauptkomplizen Dillingers . Bei
der mehrere Monate dauernden Suche nach
Dillinger wurden 16 Polizeibeamte getötet .
Die Beute des Verbrechers bei den verschie -
denen Banküberfällen wird aus etwa eine
viertel Million Dollar geschätzt . In der
Taschenuhr Dillingers fand die Bundespolizei
ein Bild von Evelyn Frechette , die neben on -
deren Personen wegen Beherbergung Dtllin -
gers verurteilt wcrden war . Der Vater Dil -
lingers , ein geachteter Farmer in Mooresville
im Staate Indiana , erfuhr den Tod seines
Sohnes durch Radio . Er fuhr sofort nach
Chicago , um die Leiche abzuholen . lieber die

Quelle der Information , daß Dillinger in
Chicago weilte und ein Kino besuchen würde ,
lehnen die Behörden jede Auskunft ab . An -
gesichts der Schwäche Dillingers für Frauen
wird aber vermutet , daß eine Frau die Poli -
zei unterrichtet hat . Für die Ergreifung Dil -
lingers war eine Bellhnung von 15 000 Dol¬
lar ausgesetzt .

Sechs Schwerverbrecher ausgebrochen
*0 Huntsville (Texas ) , 23. Juli .

Fast gleichzeitig mit der Erschießung Dil -
lingers in Chicago brach einer der gesürch -
tetsten Verbrecher der südwestlichen Staaten ,
Raymond Hamilton , zusammen mit süns an -
deren , zu lebenslänglichem Gefängnis verur -
teilten Schwerverbrechern aus dem Gefängnis
in Huntsville (Texas ) aus . Das Gefängnis -
perscnal , das sofort die Verfolgung aufnahm ,
erschoß einen Verbrecher und verwundete zwei
weitere schwer . Die übrigen drei entkamen .

den Saal , um einen Wall um ihn herum zu
bilden . Bonaparte läßt sich in ihre Arme
gleiten , und man trägt ihn fort ."

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

Freispruch im Hirtsiefer -Prozeß
Die Große Strafkammer des Berliner

Landgerichtes fällte am Montag im Hirtsieser »
Prozeß folgendes Urteil : Das Verfahren ge-
gen den Angeklagten , Geschäftsführer Dr .
Heinrich Gerlich , und den früheren Ministe -
rialdirektor Hermann Peters im Falle der
Verleihung des dritten Ehrendoktortitels an
Minister a . D . Hirtsieser wird auf Grund der
politischen Amnestie eingestellt . Im übrigen
werden sämtliche Angeklagte , also Staats -
minister a . D . Dr . Heinrich Hirtsieser , Staats -
sekretär a . D . Professor Dr . Adolf Scheidt .
Ministerialdirektor i . R . Schneider und Mini -
sterialverwaltungsdirektor a. D . - Geheimrat
Tillich freigesprochen .

In der Urteilsbegründung wirb ausgeführt ,
daß ein großer Teil der gegen die Angeklag -
ten erhobenen Vorwürfe unbegründet oder
zum mindesten nicht zu erweisen war . Das
Gericht habe nicht die Aufgabe gehabt über
das politische Wirken der Angeklagten zu ur -
teilen , sondern zu prüfen , ob sie sich einer
strafbaren Handlung schuldig gemacht haben .

*
Urteil im Biobund -Prozeß

Die Große Strafkammer des Landgerichts Pots -
dam fällte am Montag gegen die früheren Leiter
des Biobnndrs folgendes Urteil : Die Angeklagten
sind der fortgesetzten , teils gemeinschaftlichen Un-
treue gemäß § 278 StrGB . neuer Fassung schuldig
gesprochen . Der frühere Präsident Hayn erhält
eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren und 40 000
Reichsmark Geldstrafe , der frühere Gefchäftsfüh -
rer Voigt eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
acht Monaten und 20 000 RM . Geldstrafe , der
frühere Geschäftsführer Appel eine Gefängnis -
strafe von einem Jahr und 15 000 RM . Geld -
strafe .

&F̂ MfrzäeffcMeaufallerWelt̂
Neue Hochverratsanklage gegen

25 Kommunisten
Die Staatsanwaltschaft beim Kammergericht

in Berlin hat gegen 25 Kommunisten Anklage
wegen Vorbereitung zum Hochverrat erhoben .
Ermittlungen führten zur Aufdeckung um -
sangreicher Wasfenlager in der Gegend von
Reinickendorf und zur Festnahme der Beschul -
digteu . Es wurde festgestellt , daß die KPD .
in der Zeit von Dezember 1932 bis ^ Mitte 1933
planmäßig Schießübungen und Sprengver -
suche ausführte . Ein Angeklagter hat an -
gegeben , daß die KPD . mit riesigen Waffen -
lagern im Kriegssalle der deutschen Armee in
den Rücken zu fallen habe , um Störuugs -
aktionen durchzuführen .

Zwei Hinrichtungen in Stuttgart
In Stuttgart wurden am Montag früh die bei-

den Mörder Wilhelm Ulrich von Schwaikheim und
Erich Münnich von Stcinschönku (in der Tschecho¬
slowakei ) hingerichtet . Ulrich hatte im Oktober 1933
seine Geliebte erschossen, Münnich tötete im Früh -
jähr d . I . den Polizeiweichtmeister Bücke in Back -
nang . — Der vom Stuttgarter Schwurgericht we-
gen Mordes zum Tode verurteilte Rudolf Reiter
hat Ende letzter Woche im Gerichtsgefängnis
feinem Leben selbst ein Ende gemacht.

Auto vom Zuge erfaßt
Auf einer Autofahrt von Weihwasser nach Mus -

kau wurde das Auto an einem unbewachten Bahn -
Übergang vom Zug erfaßt und zertrümmert . Der
Kreisamtswalter Martin Reich aus Görlitz starb
an den erlittenen Verletzungen , während zwei
weitere Personen leichter verletzt wurden . — Auf
der Landstraße von Ronnenberg nach Ihme (Land -
kreis Hannover ) verunglückte am Sonntagabend
ein Personenkraftwagen aus Bemerode , wobei das
Auto in Trümmer ging und die Insassen schwere
Verletzungen erlitten . Zwei Personen wurden da-
bei getötet .

Zwei tödliche Abstürze in den Bergen
Nach Mitteilung der Deutschen Bergwacht ist

am Sonntag der Postreferendar Wolfgang Schult -
heiß aus München an der Nordostwand der Alp -
spitze tödlich verunglückt . Im Höllental Ferner
stürzte Frau Therese Sauer aus Mannheim in
eine Gletscherspalte . Die Leichen der beiden Ver -
unglückten wurden geborgen .

Fünf Tote bei einer Explosion
In der Nacht zum Montag forderte in Pulsano ,

einem Fischerdorf bei Toronto in Italien , ein un «
gewöhnlicher Unglücksfall fünf Menschenleben .
Als gegen Mitternacht der Fischer di Cesario nyt
seiner Frau und drei Söhnen in seinem Hause
saß , um die Fanggeräte , unter denen sich selbst-
verfertigte Bomben befanden , wie sie leichtfertiger -
weise zum Fischfang benutzt werden , in Ordnung
zu bringen , explodierte eine der Bomben . Die Ex -
plosion war so stark , daß das Haus und ein Nach-
barhaus einstürzten . Unter den Trümmern fand

man den Fischer und Zwei seiner Söhne als Lei¬

chen . Seine Frau und der dritte Sohn wurden
noch lebend geborgen , In dem eingestürzten Nach-
barhaus fand man die Frau und die Tochter de?
Hausbesitzers tot unter den Trümmern .

Wie die Deutsche Seewarte in Hamburg mit -
teilt , stand das Luftschiff „Gras Zeppelin " am
Montag 9 Uhr MEZ . bereits nahe der Kapverdi -
schen Inseln . Bei nördlichen Winden hat es eine
äußerst günstige Fahrt gemacht und dabei im Mit -
tel 170 Kilometer die Stunde seit Mitternacht
zurückgelegt .

Die Ltnwetter des Sonntag
Schwere Personen - nnd Sachschäden

Ueber die Unwetter am Sonntag laufen aus
allen Teilen des Reiches noch fortgesetzt Nach -
richten ein . So wird gemeldet , daß der Damm
der Bahnstrecke Bad Tennstadt - Stranßfnrt in
der Provinz Sachsen durch die Wassermassen
eines Wolkeubruches an drei Stellen auf 200
Meter Länge unterspült wurde , wodurch die
Strecke unbefahrbar wurde . Ueber Rheiuhef -
sen entlud sich ein Hagelunwetter , das in den
Weinbergen großen Schaden anrichtete . Bei
einem Gewitter über dem Waldeubnrger
Bergland in Schlesien wurden sechs Personen
vom Blitz getroffen . Zwei von ihnen wurden
getötet , die übrigen teils schwer , teils leichter
verletzt . Auch aus der Tschechoslowakei wird
berichtet , daß ein Gewitter mit Hagelschlag
und orkanartigem Sturm schwere Verwüstnn -
gen in der Bezirksstadt Nagy Szöllös anrich -
tele . Das Gewitter forderte ein Todesopfer ,
zwölf Schwer - und einen Leichtverletzten .

Gewitterregen löscht den Gollnower Wald -
brand

Durch den am Sonntag abend niedergegan -
genen Gewitterregen ist die Hauptgesahr des
Brandes im Friedrichswalder Forst bei
Gollnow i . P . beseitigt . Nur einige Torfgruben
brennen noch . Der größte Teil der Reichs -
wehrmannschaften ist bereits zurückgezogen
worden . Es bleiben nur noch 350 Mann
Reichswehr an der Brandstelle als Brand -
wache zurück . Es sollen jetzt insgesamt 6000
Morgen Wald vernichtet sein .

Japanische Bauer » revoltiere »
© Tokio , 23. Juli .

Während über große Gebiete Japans über -
mäßig viel Regen niedergegangen ist , leiben
andere Provinzen unter unsäglicher Dürre .
In einer Ortschaft in der Provinz Chinzuoka
ist es zu Ausschreitungen von Bauern gekom -
men , die von den Behörden Wasser für ihre
Pflanzungen forderten . Nachdem sie das Was -
ferwerk des benachbarten Ortes zerstört hat -
ten , zertrümmerten sie die Häuser mehrerer
Beamter . 285 Aufrührer wurde » »erhaftet .
Eine Reihe von ihnen leisteten den Beamten
heftigen Widerstand . Zahlreiche Bauern wur -
den dabei verletzt .



Sekte 4
- 7

Tägliche Beilage zum Karlsruher Tagblatt Dienstag , den 24. Juli 1934

dfttttttt » und Schrifttum
Manch blutig Treffen wird um nichts

gefochten,
Weil einen Sieg der junge Feldherr

braucht . Schiller .

100 Lahre Drahtseil
Die große Erfindung des Clausthaler

Oberbergrates Albert

In den ersten Jahrzehnten des vergangenen
Jahrhunderts schien es so , als wären alle tech-
nischen Möglichkeiten des Bergbaues erschöpft .
Eine Anzahl von Schächten war bis in Tie -
fen von 400 bis 500 Meter hinabgestiegen ,
aber schon hier zeigte eS sich , daß man tiefer
nicht mehr kommen könnte . Zur Förderung
des Berggutes und zur Beförderung der Ar -
beiter hinab und hinauf waren nur Eisen -
ketten und Hanfseile vorhanden , und dabei er -
eigneten sich fast täglich schwere Bruche , die
oft mit schwersten Menschenopfern verbunden
waren . Bald waren die Hanfseile überhaupt
nicht mehr benutzbar , und bei den Ketten
zeigte es sich ickmer drohender , daß jede noch
so starke Kette nicht stärker ist als ihr schwäch-
stes Glied . Der Bergbau wäre an einem tech-
nischen Endpunkt gewesen , der nicht mehr
überschreitbar schien , wenn nicht der Königlich
Großbritannisch - Hannoversche Oberbergrat
Wilhelm Julius August Albert in Clausthal
in den ersten Monaten des Jahres 1834 eine
neue Seilart erdacht und durchgebildet hätte .
Und am 23 . Juli 1834 wurde in einem der
großen Schächte des Oberharzgebietes ein
Drahtseil aufgelegt .

Damit begann vor genau einem Jahr -
hundert die Laufbahn einer technischen Erfin -
dung , ohne die der heutige Bergbau , aber auch
so viele andere technische und wirtschaftliche Ge -
biete kaum mehr denkbar wären . Schon das
erste Drahtseil bewährte sich glänzend , und als
das Probeseil nach dreimonatiger Benutzung
überhaupt keine Veränderung zeigte , wurden
sehr bald sämtliche Hauptschächte des Ober -
harzer Erzbergbaugebietes damit ausgerüstet ,
und überall zeigte sich , daß die neuen Draht -
seile nicht nur eine bedeutende Ersparnis im
Betriebe mit sich brachten , sondern auch eine
vorher kaum erhoffte Erhöhung der Betriebs -
ficherheit . Kaum war die Kunde von dem
neuen Seil hinausgedrungen , als sich auch
schon Besucher von fern und nah in großer
Zahl in Clausthal einstellten und sich über die
Einzelheiten der Neuerung genauestens unter -
richteten . Und binnen weniger Jahre , säst
Monate , hatte diese deutsche Erfindung ihren
beispiellosen Siegeszug um die Welt ange -
treten , und in der heutigen Zeit allerhöchster
Beanspruchungen ist er noch immer nicht zu
Ende .

Aber auch jenem ersten Drahtseilversuch auf
der Grube Karoline bei Clausthal vor nun
100 Jahren ging eine bis in feinste Einzel -
heiten gehende Gcnauigkeitsarbcit voraus .
Schon die ersten Versuche mit den Draht -
seilen , die ganz nach der Art der Hanfseile
zusammengedreht wurden , zeigten , daß die
Seile genügende Biegsamkeit und auch Bie -
gungssestigkeit besaßen . Schwierigkeiten be -
leiteten zu Anfang nur die Oeseu , mit denen
das Seil eingehängt werden mußte , aber auch
hier vervollkommnete Albert seine neue Er -
siudung so sehr und so schnell , daß sämtliche
Beanspruchungsversuche auf das glänzendste
bestanden wurden . Heute ist die Anfertigung
hochbeanspruchter Drahtseile eine technische

Wissenschaft für sich , und das starke Sinken
der Bergbauunfälle durch Reißen des Förder -
seiles zeigt den Erfolg der Pioniertat des
Clausthaler Oberbergrates Albert , der bei der
Anfertigung seiner Seile zum Teil noch mit
sehr unvollkommenen Mitteln arbeiten mußte, '
eine der größten Schwierigkeiten für ihn war
es , daß ihm nur Drähte in einer Länge von

nicht viel mehr als 20 Meter Länge zur Ver -
fügung standen , die innerhalb des Seils im -
mer von neuem zusammengestückelt werden
mußten , ohne daß die Tragfähigkeit darunter
leiden durfte . Aus seiner Erfindung ist in
dem einen Jahrhundert wieder eines jener
Wunder geworden , die uns längst zur Selbst -
Verständlichkeit geworden sind . F . L.

Lob des deutschen Waldes
Warum hat Deutschland die schönsten Wälder der Welt ?

Die Geschichte des deutsche» Waldes
Die kürzlich veröffentlichten neuen Gesetze

zur Sicherung und Erhaltung des deutschen
Waldes , dessen Pflege in Zukunft dem neu ge -
bildeten Reichssorstamt unterstellt wird , zeigen
mit aller Deutlichkeit , welchen Wert die Reichs -
regierung Adolf Hitlers diesen Fragen bei -
mißt — und in der Tat ist ja der deutsche Wald
etwas ganz Einzigartiges , das es in dieser
Schönheit sonst nirgends auf der Welt gibt .
Im Süden und Westen Europas sind die Wäl -
der schon vor Jahrhunderten geschwunden und
mit ihnen die Fruchtbarkeit riesiger Land -
striche . Von Nordamerikas herrlichen Wäldern
stehen vielfach nur noch abgeholzte und ver -
brannte Oeden oder struppiges Unterholz .
Sumpfig und steinig sind größtenteils die
Wälder in Europas Norden — ein unweg -
sames wildes Gelände , das nur selten von
Menschen betreten wird .

Heiliger » deutscher Wald
Vielfältige Schicksale haben den deutschen

Wald so werden lassen , wie er heute ist . In
der germanischen Vorzeit war der Wald ein
Heiligtum , das den Göttern geweiht war .
Unter tausendjährigen Eichen brachten unsere
Vorfahren ihre Opfergaben dar , aus dem
Rauschen der heiligen Bäume kündeten die
Priester den Willen der Gottheit . Heilig war
der Tempelhain , heilig war auch der Grenz -
wald , der die Volksstämme voneinander
trennte . Er bot Sicherheit vor überraschenden
Uebersällen durch kriegerische Nachbarn, ' als
unbewohnte Zone verhütete er dauernde
Grenzstreitigkeiten , wie sie leicht dort entstehen ,
wo Feld und Dorf bis zur Grenze reichen .
Der Friedlose fand im Grenzwald eine Zu -
flucht , bis er sein Verbrechen gesühnt und
ivieder Aufnahme in die Volksgemeinschaft
gefunden hatte . Noch heute stehen hier und da
solche Grenzwälder : wie vor tausend Jahren
begrenzt der Böhmerwald das Wohngebiet
der Franken , breiten sich weite Waldungen
beiderseits der Landesgrenze und in den Su -
deten aus .

Im Innern Deutschlands verloren diese
Grenzwälder ihren Sinn , als sich die Stämme
zum Deutschen Reich zusammenfanden . Der
Wald wurde Besitz des deutschen Königs , den
er weitergab an seine Getreuen . Karl der
Große , die Ottonen und andere Herrscher
haben so große Waldgebiete an Klöster und
Ritter geschenkt . Wehrhafte Burgen erhoben
sich auf dem Königsland , jüngere Bauernsöhne
rodeten sich neues Land , und weite Strecken
des Waldes wurden unter den Pflug genommen .
Dadurch wurde die deutsche Landschaft tiesgrei -
send umgestaltet , die riesigen Sumvswälder
wurden gerodet und das Zuviel an Feuchtig -
keit verschwand ! der Wald wurde vom Bauern
als Viehweide und Holzlieferant benutzt und
bildete einen wichtigen Grundstein der mittel -
alterlichen Wirtschaft .

Katastrophe « durch Waldvernichtung
Zahlreiche Beispiele in aller Welt

lehren uns nun allerdings , daß mit der immer
weitergreifenden Rodung der Wälder der Se -
gen auch zum Fluch werden kann , wenn
schließlich die Rodung zur Vernichtung der
Waldbestände führt . So war die Stadt Vene -
dig — auch im wörtlichen Sinne — auf den
Wäldern Dalmatieus ausgebaut, ' ihre Flotte
bestand aus dem Holz dieser Wälder , % vd
Paläste ruhen heute noch auf ungezählten Tau -
senden mächtiger Eicheustämme , die als tra -
gendes Gerüst in den weichen Schlammboden
der Lagnnenstadt gerammt worden sind .
Rücksichtslos schlugen die Venetianer die Bäu -
me am gegenüberliegenden Ufer der Adria —
und wie sieht es heute dort aus ? Trostlose
Felsenwildnis an Stelle der einstigen Wälder
und Felder , überall tritt der nackte weiße
Kalk zu Tage und das Regenwasser versickert
in seine Spalten ! nur unter ungeheueren
Kosten und unsagbarer Mühe gelingt es jetzt
ganz allmählich , den verlorenen Boden wenig -
stens teilweise wieder zurückzugewinnen .

Nicht viel anders steht es in Sizilien . Um
die Römerzeit war es die Kornkammer Jta -
liens , die mit ihren reichen Ernten das Land
ernährte . Als aber die Wälder der Insel ab -
geholzt wurden , um noch mehr Ackerland zu
gewinnen , da war es mit der natürlichen
Fruchtbarkeit vorbei . Das Regenwasser , das
in den Mittelmeerländern nur in wenigen
Monaten füllt , konnte nicht mehr von den
Waldbäumeu zwischen ihren Wurzeln und im
Moosteppich des Bodens aufgespeichert werde »
— so versiegten die Quellen und die einstige
Kornkammer verödete . In der Gegenwart be -
gann sich etwas Aehnliches in Nordamerika zu
entwickeln ? hier hat allerdings die Regierung
eingegriffen und das Aergste verhütet . Aber
die nur auf Bereicherung gerichtete Holz -
fällerei hat schon in wenigen Jahrzehnten die
Wälder Nordamerikas derartig vermindert ,
daß die Bereinigten Staaten aus einem der
holzreichsten Länder der Welt zu einem Ein -
fuhrland für Holz geworden sind !

Wie der deutsche Wald gerettet wurde
Auch für Deutschland drohte im Spätmittel -

alter die Gefahr der immer weitergreifenden
Vernichtung seiner Wälder . Daß unser Wald
vor diesem Schicksal doch bewahrt geblieben
ist, dankt er seltsamerweise einer Tatsache , die
sonst so unendlich viel Unheil über unser
Vaterland hat : der deutschen Kleinstaaterei
und politischen Zersplitterung . Die zahllosen
Fürsten , Grafen sind kleine Herren , die
rings im Lande saßen , wollten sich ihr Jagd -
vergnügen , sichern und setzten sich daher mit
aller Energie für den Wald ein . Der Wald -
Hilter, der ursprünglich hauptsächlich das
Wild vor Wilddieben beivahren mußte , wurde
im Laufe der Zeit zum Förster , der den Wald
selber hegt und betreut . Der deutsche Forst -
mann und die deutschen Forstschulen sind für
die ganze Welt vorbildlich geworden . Nach

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Ein Thermometer von 160 Meter Höhe
ist am Eiffelturm in Paris ange -
bracht worden . Es zeigt auf rotleuchten -
der Skala die Temperaturen an . Die
einzelnen Gradstriche haben einen Ab -
stand von rd . 3 Meter . Die Skala be -
ginnt mit 12 Grad unter Null und en -
det mit 33 Grad über Null .

ihrei ^ Angaben richten sich , um nur ein Bei -
spiel zu nennen , jetzt die Vereinigten Staaten
Nordamerikas , wenn sie endlich daran gehen ,
ihre von Feuer und Axt verwüsteten Wälder
einer geregelten Bewirtschaftung zuzuführen ?
die meisten ihrer Forstleute sind in Deutsch -
land ausgeblidet worden .

Am Ende des vergangenen Jahrhunderts
wurde der deutsche Wald noch einmal ernst -
hast bedroht . Um möglichst rasch und bequem
verkaussfähiges Holz zu erzielen , ging man
dazu über , nur eine Baumart , dicht gedrängt ,
in geraden Reihen , zu pflanzen . Gewiß , die
Bäume wuchsen rasch und gerade , und mancher
harte Taler sloß in die Kassen . Aber die
Natur läßt sich nicht ungestraft Gewalt antun .
Durch die einseitigen Kulturen wurde der
Boden erschöpft , die gefürchteten sanren Böden
entstanden . Genau wie der Landwirt nicht
mehrere Jahre hindurch dieselben Früchte an -
bauen darf , so ist eine gesunde Forstwirtschaft
nur in Mischwald möglich . Auch der Schaden ,
den schädliche Insekte » anrichten können , ist
im Mischwald nicht so groß . Denn immer ist
es nur eine Baumsorte , die von den Schäd -
lingen befallen wird ? der übrige Wald bleibt
nicht nur unversehrt , er hindert auch das
rasche Umsichgreifen der Insekten . Bestehen
aber die Wälder nur aus einer Baumsorte ,
dann finden die Schädlinge reichliche Nah -
rung , keine Schranke stellt sich ihrer Vermeh -
rung entgegen und der Schaden ist ungeheuer .
Die Gesahr ist in Deutschland überall erkannt
ivorden , und der Mischwald , angepaßt den ört -
lichen Bedingungen , kommt wieder zu Ehren .

Mit Fug und Recht ist der Deutsche stolz
auf seinen Wald , besingt ihn in seinen Lie -
dern und empfindet ihn als etwas typisch
Deutsches , dem kein anderes Land etwas
Gleiches an die Seite stellen kann . Kraft und
Erholung für den Menschen , eine Heimstatt
unsere Tierwelt , Schutz vor Dürre und
Ueberschivemmungeu bietet der Wald . Er
speichert das Regenwasser auf und gibt es erst
allmählich wieder ab ? so sichert er einen gleich -
mäßigen Wasserstand in den Flüssen und ver -
hindert verheerende Hochwasserkatastrophen .
Außerdem macht uns der deutsche Wald in
mehr als einer Richtung vom Ausland unab -
hängig und liefert Holz für unsere Bauten ,
für die Bergwerke , Papier für die mannigfach -
sten Zwecke , Celluloid und andere Rohstoffe .
Aber darüber dürfen wir eins niemals ver -
gessen : der deutsche Wald ist das Werk des
deutschen Menschen . Er hat ihn aus dem Ur -
wald gestaltet durch sein Wollen , gestaltet sei-
ner Seele gemäß . So wurde er ein wesent -
liches Stück deutscher Landschaft , uns über -
kommen von den Vätern , aufzusparen für die
Enkel . Der Wald wächst langsam . Was eine
Generation baut , erntet die nächste ? was die
eine sündigt , haben die Enkel zu büßen . Die
neuen Maßnahmen der Regierung Adolf Hit -
lers geben die Gewähr dafür , daß am deut -
scheu Wald niemand mehr sündigen darf , daß
er erhalten bleiben wird als schönster
Schmuck unseres Vaterlandes — heute und
für alle Zukunft . Dr . W . Hilpert .

Tanz, die Sprache des
Lebendigen

Mary Wiaman wurde « inmal aefra « t ,
was eiaentlich „Tanz " sei . Sic antwortete :
„ Tan , ist jene Aeuberuna . Me man nickt
verhindern kann ." Eine Antwort , die man
kaum wissenschaftlich nennen kann — und
doch ist auch durch die Wissenschaft niemals
eine treffendere Erkl -iruna aeacben worden .
Der Völkerkundler hat die verschiedensten
Tanzkulte studiert , der Zooloae beschrieb die
anmutiaen Tanzfviele der Böael und In -
selten . Warum tanzen alle Völker , alle
Rassen , warum tanzen auch die Tiere ?

Alle die Deutungen , die man dem Tanz gab ,
sind zwar nicht falsch , aber doch recht unge -
uügend , lückenhaft . Wir finden überall Kriegs -
tänze , Spiele des erwarteten Sieges . Einen
ähnlichen Sinn haben die Jagdtänze um die
erlegte Beute . Wir kennen die mannig -
faltigsten Formen der religiöse » Tänze :
Maskentänze , die um bie Gunst der Ver -
storbenen oder der Götter werben , Zauber -
tänze , mystische Tänze , in denen Dämonen
herbeigelockt oder gebannt werden . In der
künstlerischen Gymnastik unserer Zeit wird ge -
tanzt , um Seelisches zum Ausdruck zu bringen ,
und wir tanzen um des geselligen Vergnügens
willen . Und endlich ist es die Liebeshossnung
und Liebeswerbung , die dem erdgebundenen
Körper Flügel und Bewegung verleiht . Aber
damit ist der Sinn des Tanzens noch nicht
restlos erfaßt . Der wirkliche Urtrieb des
Tanzens hat zunächst gar keine Absicht , keinen
Zweck . Der lebendige Körper erhebt sich zur
bewegten Form , eben weil er lebt , weil er
nicht anders kann . Der lebensvolle Augen -
blick treibt unseren Körper zu schwingender ,
springender Bewegung .

Und damit begreifen wir auch jene trieb -
hafte Bewegung , die das Tier mit dem Men -
schen gemeinsam hat . Der Hund , der rein aus
Freude am Leben dahinrast in seinem Sause -
mahn , zeigt uns , was eine solche Aeußerung
ist, die man nicht verhindern kann . Zum

Tanze wird die Bewegung offenbar dann ,
wenn die Gebärde irgendwie einem Gesetze ,
einem bestimmten Rhythmus gehorcht . Der
Flug der Mücke , die auf ihre Beute zueilt , ist
noch kein Tanz . Aber das muntere Auf und
Nieder des Mückenschwarms am Sommer -
abend ist Tanz . Und ein Tanz ist es auch ,
wenn die Männchen der Eintagsfliegen wäh -
rend der Dämmerung über dem Wasser im
munteren Spiele tollen , während die Weibchen
am Ufer sitzen , um sich nur gelegentlich zu er -
heben und dabei ein Männchen aus dem
Reigen zu entführen . Das Durcheinander -
und Umeinandergaukeln der Schmetterlinge
ist Beivegung des hemmungslos lebenden Kör¬
pers und durchaus nicht nur Liebesspiel .
Ebenso ist das Jagen und Haschen der Vögel
Freude am Sich - bewegen , wie auch ihr Gesang
nichts anderes ist als Lebensüberschuß . Denn
der Vogel singt doch zunächst deswegen , weil
es ihm gefällt , und besonders Papageien be -
geistern sich geradezu an ihrem ohrenbetäuben -
den Kreischen . Nach diesen Betrachtungen
können wir auch versuchen , den Liebestanz
der Vögel zu deuten . Auch er ist die Be -
tätigung eines überschäumenden Lebens -
gefühls , das ja gerade zur Brunstzeit seinen
Höhepunkt erreicht . Der Straußenhahn spreizt
seine zitternden Flügel und umtänzelt seine
Braut mit komischen Schritten . Dann ivirst
er sich auf den Boden , schlägt die Flügel auf
und nieder , reckt den Hals weit nach hinten
und peitscht mit dem baumelnden Hinterkopf ,
laut klatschend und wie im Takt , bald die
rechte , bald die linke Flanke . Allgemein be -
kannt ist die Balz unseres Birkhuhns und des
Auerhahns . Die Präriehühner Nordamerikas
versammeln sich in Gruppen zu 20 Tieren auf
einer Anhöhe ? einer der Hähne rennt mit ge -
fenktem Kopfe , wagerechten Flügeln und
energischem Stampfen über den Boden , wobei
er ein gurgelndes Krähen ausstößt und seinen
Schwanz lebhaft schüttelt . Alsbald fallen die
anderen mit ein ? es beginnt ein Stampfen ,
Trommeln , Scharren und Krähen , lauter und
lauter wird der Spektakel , toller und toller
das Draufloslaufen , bis sie nahezu ekstatisch

durcheinander schwirren und übereinander
weghüpfen .

Diese Tiere zeigen , wie die zunächst trieb -
haften Gebärden eines einzelnen von den an -
deren Tieren verstanden werden , wie die
Gesten des Eintänzers die Zuschauer anstecken
Das ist dann wohl auch der Sinn der eigent -
lichen Werbungstänze . Die Männchen der
Springspinnen zum Beispiel schaukeln von
einer Seite zur anderen und halten das erste
Beinpaar steif in die Höhe , dann tanzt der
Freier lebhaft um die aufmerksam zuschauende
«beliebte herum , die endlich an dem wilden
Treiben Gefallen findet und mitmacht . Solche
Werbungskünste haben manche Forscher ver -
anlaßt , geradezu von „Bcstcchuugsmäunchen "
zu reden : bei den Tanzfliegen sind es die
Weibchen , die den Reigen eröffnen . Von Zeit
zu Zeit kommen einige Männchen mit einem
Hochzeitsgeschenk in Gestalt einer eben ge -
sangenen Mücke , die der Bräutigam vorsichtig
mit seinen Mittelbeinen festhält und seinem
auserwählten Weibe darbietet . Dieses Ver -
sührungsmanöver ist um so wunderbarer , als
die pflanzensaftfaugenden Männchen für sich
niemals tierische Nahrung holen . Die mann -
lichen Schimpansen stampfen mit den Beinen
und schlagen mit der flachen Hand rhythmisch
ans den Boden . Das zuerst weniger tanz -
lustige Weibchen dreht sich dann um ^ seine
eigene Körperachse und nimmt an dem „Schuh -
plattl - Klatschen " teil . Fische , Molche , Schlan -
gen schmiegen sich zärtlich aneinander , jagen
und peitschen sich mit den Schwänzen .

Bei manchen Insekten haben wir in den
letzten Jahren Tänze kennen gelernt , die als
Verständigungsmittel bezeichnet werden kön -
nen . Hier ist es .nicht die Liebe , die zum
Tanze begeistert , sondern Hunger und Lebens -
gesahr . Manche Ameisen Südamerikas stürzen ,
wenn sie irgendeine Bedrängnis bemerkt
haben , eilig zu ihren Gefährten , rennen mit
geöffneten Kiefern äußerst erregt in Spiral -
linien umher , richten ihren Hinterleib in die
Höhe und stecken mit ihrem Tun alle Insassen
des Baues an , bis der ganze Ameisenstaat

alarmiert ist . Anders aber ist ihr Gebaren ,
wenn sie eine Mutterstelle entdeckt haben . Da
läuft das Tier ruckweise mit zuckenden Be -
wegungen durch den Stock , stößt alle Genossen
heftig an , die gleich die steppenden Schritte
mitmachen und so das ganze Nest in Aus -
reguug versetzen . Hierauf ziehen alle aus ,
um nach dem Futter zu suchen . Zu dieser
„Tanzsprache " gesellt sich bann noch eine „Tast -
spräche "

, indem sich die Tiere mit ihren Füh -
lern beträllern ? sie telegraphieren sozusagen .

Das Erstaunlichste aber hat neuerdings der
Münchener Zoologe Professor Frisch auf dem
Film festgehalten : die Tanzsprache bei den
Biene » . Auch hier verkündet eine Biene durch
einen Tanz , daß die Nahrung gefunden hat .
Mit trippelnden , schnellen Schritten dreht sich
das Tierchen aus einer Stelle im engen Kreise
bald rechts , bald links herum , inmitten der
anderen Bienen . Diese nehmen bald an diesem
Rundtanz teil,

' indem sie ihre vorgestreckten
Fühler an den Hinterleib der Vortänzerin an -
schmiegen . Alle Schwenkungen werden eifrig
mitgemacht , so baß die Tänzerin bei ihren Be -
wegungen gleichsam einen Schwanz von Bie -
nen hinter sich herführt . Dieser Tanz wird
aber nur bann ausgeführt , wenn Blütenhonig
in großen Mengen entdeckt worden ist , also
meistens nur am Morgen , weil da die Honig ,
behälter der Blumen noch voller Nektar sind .
Außer diesem Rundtanz gibt es noch einen
anderen Tanz im Bienenstock . Er wird von
den Pollensammlerinnen ausgeführt , wenn die
Blume » der Umgebung reichlichen Blüten -
staub liefern . Denn auch diesen brauchen bie
Bienen zur Nahrung . Da wird emsig in
Form einer kleinen „8" herumgewirbelt , am
auffallendsten aber ist hierbei die eigentüm -
liche Schwänzelbewegnng des Hinterleibes .
„Schwänzeltanz " heißt diese Mitteilung
im Gegensatz zum „Rundtanz " der Nektar -
sammler . Jeder neue Einblick in das Staats -
getriebe dieser Insekten ist reizvoll , diese
Tanzsprache ist aber wohl das Anmutigste ,was wir in der letzten Zeit von den Bienen
erfahren haben . Dr . P . Marburg .
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Ii .
„Aber der Hund ?" sagte der freundliche

Portier .
„Nehme ich auf mein Zimmer ." Lu hatte

Plötzlich ihre ganze gewohnte Reisesicherheit
zurück. „Ich garantiere für ihn ."

Man machte keinen weiteren Einwand
geltend .

Am nächsten Morgen war Lu früh auf . Und
nun mußte doch der freundliche Portier zu
Rate gezogen werden . Denn das Zimmer -
mädchen hatte rundheraus erklärt , daß es sich
zu Tode fürchte , falls der Hund allein auf der
Etage bliebe . Einen Rachen hatte der — wie
ein Wolf !

Was sollte nun geschehen ? Das Hotel -
personal umstand die Dame und den Hund .
Immerhin war allgemeine Sympathie unver -
kenntlich .

Lu sah mit Schrecken, wie der Zeiger an der
Wanduhr vorwärts rückte. Lange konnte sie
sich nicht mehr aufhalten , obschon das Gebäude
der Deutschen Bankgesellschaft nahe lag . Pünkt -
lichkeit beim Eintritt war erforderlich .

Schnell entschlossen drückte sie dem Portier
einen Zehnmarkschein in die Hand , und wirk -
lich , dieser Obolus ließ den etwas schwer -
fälligen Geist des Mannes jählings er -
finderisch werden . Er schlug vor , den Hund
— übrigens ein edles Tier — in den Werk -
räum neben die Garage zu sperren . Dort
konnte er bleiben , bis die Dame zurückkehren
würde . Vorausgesetzt , daß er nicht jaule und
auch sonst ein gesittetes Benehmen an den
Tag lege.

Man einigte sich schnell . Kurz danach saß
Tommy hinter Schloß und Riegel , während
seine Herrin mit eiligen Schritten dem Bank -
gebäude zustrebte . Ihr war nicht ganz wohl
zumute , Erinnerungen tauchten aus , die
Tommy durchaus nicht als ein Geschöpf von
Kultur erscheinen ließen . Angenagte Türen
und sonstige Untaten , eine bis zur Verzweis -
lung heisergebellte Hundestimme — das war
noch das wenigste . Freilich war er damals
noch ein ungebärdiger Junghund gewesen,
ein dummer Geselle, der sogar den Mond ver -
bellte . Hoffentlich würbe er seiner Erziehung
Ehre machen. Ganz sicher aber war sie ihrer
Sache doch nicht.

*
»Kann ich den Herrn Direktor sprechen?"
Lu war nach längerem Suchen durch die

Hintertüre in die Bank eingedrungen , denn
obwohl der ganze Betrieb schon wie ein
arbeitseifriger Bienenschwarm summte , die
Vordertüren waren noch für den Kundenver -
kehr gesperrt .

„Sofort "
, antwortete der Gefragte höflich —

„das heißt "
, setzte er mit einem raschen Blick

auf die Uhr hinzu , „wenn er schon da ist .
Vielleicht ist er auch gerade unten im Depot ."

Es war ein hübscher, hochgewachsener junger
Mann , er ließ seine Blicke wohlgefällig über
Lu hingehen .

Nach einer Weile schon kam er zurück.
„Bitte , wenn Sie mir zur Direktion folgen
wollen !" Lu nickte . Sie durchschritten einen
Gang und den Bankraum , dann blieb der Be -
amte stehen und klopfte an eine Tür .

„Eine Dame wünscht den Herrn Direktor zu
sprechen" rief er in das Zimmer hinein und
ließ Lu eintreten .

Sie sah sich in einem gediegenen , beinahe
vornehmen , dunkel getäfelten Raum . Schwere
lederne Klubsessel und ein Rauchtisch standen
in einer Ecke. Vor dem mit Papieren bedeckten
Riesenschreibtisch saß ein Mann , ungefähr ein
Vierziger , mit übernächtigtem , grauweißem
Teint . Unmutig schaute er von der Morgen -
zeitung auf .

Lu trat ein paar Schritte vor und erklärte ,
wer sie sei .

„Ja . Richtig"
, machte Direktor von Teßmar

Nachlässig . Donnerwetter , war die hübsch ! Er
erhob sich nicht.

Lu sah sich zum erstenmal im Leben einem
Herrn gegenüber , der mit ihr sprach ohne auf -
zustehen . Sie fühlte deutlich , wie ihr das
Blut in die Schläfe stieg, hatte sich aber sofort
wieder in der Hand . Natürlich war er im
Recht. Er war der Chef und sie die Angestellte .
Der Direktor hatte mittlerweile auf die
Klingel gedrückt.

„Ich lasse die Herren Schaumeier und Lutz
bitten "

, befahl er dem eintretenden Bank -
diener kurz .

Schaumeier und Lutz waren die beiden Pro -
kuristen .

„Hier "
, nun erhob er sich und machte ein

paar Schritte auf die eintretenden Herren zu,
„unsere neue Sekretärin , Fräulein Valley ."
Dann mit einer kurzen Wendung gegen Lu :
„Unsere beiden Prokuristen Herr Schaumeier
und Herr Lutz , die in allen Fragen zuständig
sind ." — Die Herren verbeugten sich kurz.

„Herr Lutz" — anscheinend war es der Klei -
fcete der beiden — „von Zentrale Berlin , ist

schon fünfundzwanzig Jahre in unseren Be -
trieben tätig , er hat die hiesige Filiale mit
eingerichtet . Wenn Sie also irgendeinen Rat
brauchen . . . Ich darf die Herren wohl er -
suchen, das Fräulein mit dem Personal be -
kannt zu machen? Hernach melden Sie sich
im Sekretariat ." — Wieder verbeugten sich
beide Herren . Teßmar nickte kurz und ließ
sich in den Schreibtischstuhl zurückfallen , wo er
die unterbrochene Lektüre wieder aufnahm .

Vor der Türe des Direktionszimmers
wartete schon ein junger Mensch. „Herr
Schaumeier , Zentrale Berlin wünscht Sie
dringend "

, rief er erregt . Schaumeier rannte
im Laufschritt hinter ihm drein und ver -
schwand in einer Telephonzelle .

„Das geht andauernd so bei uns "
, sagte Lutz

freundlich lächelnd , „daran werden Sie sich
schon gewöhnen , Fräulein . Ist nicht so schlimm,wie es aussieht ." Damit strich er über seine
blonde Bärtchenbürste .

Lu fand ihn nicht unsympathisch . Mit seinem
dicken , blonden Schädel und seiner kleinen
Figur sah er wie ein gutmütiger Seehund
aus . —

Schaumeier kam zurück. „Hören Sie "
, rief

er einem jungen Menschen zu , „wenn Filiale
Frankfurt anruft , dann holen Sie mich . — Ich
mutz schnell noch Post fertigmachen "

, setzte er ,
zu Lutz gewendet , hinzu . „Sie übernehmen
wohl die Vorstellung ?" Lutz bejahte .

Von der Kasse über Devisen - und Effekten -
abteilung ging es nun in die Buchhaltung .
Während in den ersten Abteilungen ausschlietz-
lich Herren arbeiteten , waren hier auch einige
Damen beschäftigt. Die Kunde vom Eintritt
der Neuen hatte bereits wie ein Lauffeuer
die ganze Bank durcheilt . Die Herren ver -
beugten sich meist kurz , während die Damen
Lu die Hand entgegenstreckten .

Franzius von den Effekten , der junge
Mann , welcher sie zur Direktion gewiesen
hatte , sagte höflich: „Hatte bereits die Ehre ."
Dann streckte auch er die Hand aus . Als sie
vorüber waren , spitzte er die Lippen . „Klasse",
sagte er zu seinem Nachbar , einem Lehrling ,der ihm unterstellt war . Der junge Mensch
sah flüchtig auf , bohrte dann aber sogleich mit
seinem Taschenmesser weiter . Er war dabei ,
Nüsse zu öffnen , die er leidenschaftlich gerne
atz . Für gewöhnlich ging ihm das nicht hin ?
heute indessen übersah Franzius den Unfug
vollkommen .

„Jetzt noch ins Depot "
, sagte Herr Lutz und

stieg vor Lu die Treppe hinab . „Unsere
Schatzkammer "

, stellte er dann lächelnd vor ,
als sie drunten standen . Die dort befindlichen
Herren arbeiteten sämtlich bei künstlichem
Licht .

Ueber Bankenbuchhaltung , Kontokorrent
und Riskontre ging es nun zurück in die
Korrespondenz und Registratur . Dann folgte
die Vorstellung in der Oberbuchhaltung und
endlich landete man im Sekretariat .

Lu wirbelte der Kopf. All ' die vielen
Namen und Angestellten würde sie nie ausein -
anderhalten können .

„Ist nicht so schlimm"
, ermunterte Lutz , als

sie eine diesbezügliche Bemerkung machte, „da
sollten Sie erst mal in Zentrale Berlin sein.
Bei uns ist schon das Menschenmöglichste an
Abbau geleistet ." Dann empfahl er sie dem
Schutze von Fräulejn Bergner , einem ält -
lichen, grobknochigen Mädchen , und verab -
schiedete sich . Wie schlecht sie aussieht , war
Lus erster Gedanke , ganz abgearbeitet und
eingefallen .

Fräulein Bergner indessen schüttelte ihr die
Hand mit burschikoser Herzlichkeit und er -
klärte , datz sie hoffe, ihre Nachfolgerin — denn
das sollte Lu werden — schon in einigen
Tagen eingearbeitet zu sehen.

(Fortsetzung folgt .)

Fünf an der Mauer / Skizze von Paul Krasnih
Ein grünes Blatt flog an und schlotz den

Spottmund ab ? der Herr von Wolkenstein
jedoch pfiff es mit leisem Knall ins laue ,blaue Windchen und fuhr fort : „In ganzTirol hielt er dann Hos auf seinen Almen ,der Friede ! mit der leeren Tasche!"

Man war zu fünft am Parkrand vorzüglich
gruppiert , fünf buntseidene Kavaliere , wohl
abgestimmt ums niedere Mauerwerk — , ein
Prachtbild , sah man sie vom dunklen Park ,die lässig-vornehm farbensatten Fünf im
leichten Gestenspiel vor dem Massiv der
Alpen .

„Schändlich, - fürwahr !" beschloß der Truchsetzund bildete im leuchtend blauen Wams , dick
wie ein Karpfen , den Mittelpunkt der
Gruppe . Doch den von Waxenberg , das langeElend , fraß die Stichelsucht . Erst schielte er
nach dem, der etwas abseits saß und schwieg .

„Ihr , Herr Ritter "
, und damit stieg sein

spitzes Nasenstück in Anschlag, „habt seine
Hoheit zu der Almhofhaltung wohl stets be -
gleitet ?"

Der , den es anging , lächelte leichthin . Er
saß mit breiten Schultern über dem Tale , den
Blick ins feine ferne Blau gewandt . Einer
mit schwarzen Haaren und in weinroter
Seide , ein Prächtiger , ein Satter . „Wohl ,
Herr von Waxenberg !" Er sagte es , noch
ganz im Blau versunken .

Doch dann , als rollte leicht wie eine gol -
dene Kugel aus ihm der Sprudelquell be -
schwingter Gesten , wandte er sich lebhaft zur
Korona : „Eine ergötzliche Historia , die mir da
einfällt , meine Herren ! Genauest heute vor
fünf Jahren — es war wie heute auch mein
Namenstag —"

, begann der Ritter und neigte
sich zum Danke für die Glückwunschneigung
der vier Herren .

Das Saarland unter der fremden Willkürherrschaft

Ob«» : Die Kirch« von Schnavvach. die polizeilich ««sperrt « erde« muht«, da sie insolae B «de»seuk«»aei«z »itürze« droht.
Unte« : Sterbender Wald bei Herrensobr.

Die französische Grubenverwaltuna baut rücksichtslos die Bodenschätze des Landes ab . ohne »mm « die« ntmmden Senkungen die notwendiaen Sicherunas -Maßnahmen zu tressen . Häuser stürzen ein ,« alder versinken im Sumpf , und wenn Deutschland 1935 wieder in den Besitz des Saaraebietes aelanat .werden ungeheure Mühen und Ausciaben notwendia sein , um das wieder autzumache » , was fremde
Willkür verdarb.

„An einem lauen Tage im Frühling so
wie heute ritt der Herzog ins Gebirge . Der
Herr , wie stets bemüht , mit seinem Bauern -
volk allein zu sprechen, nimmt einen Neben -
weg . Ich schlage mich durch den Ort und
finde eben , am Ausgang schon, ein Mädchen ,
jung , blond , schön wie der Tag um mich
herum . Sic hält mich scheinbar für den
Herzog , denn sie fällt fast in die Knie . Ich
sänge sie auf und bin so sehr von ihr und
diesem Tag ergötzt , daß ich den Alten gar
nicht höre , den Großvater des Mädchens , der
mit erhobener Sense vor mir steht.

Ich gebe mich im ersten Augenblick ver -
loreu , dann aber fällt mich jäh die Neigung
an , den Bauer durch Spiel und Uebermut zu
meistern . Den Degen , den ich der Scheide
eben erst entrissen habe , werfe ich dem Alten
zu wie einen Federball , beschwöre ihn , die
Waffe aufzuheben , gut aufzuheben , um mich
damit fünf Jahre von dem heutigen Tage an
zum Ehrenkampf zu stellen. Denn heute
brauche mich das Land Tirol , der Herzog
noch als seinen besten Rat und noch fünf
Jahre wohl . Danach sei ich bereit .

Der Alte zögert , wiegt den Degen in der
Hand und tritt dann wortlos von der Tür .
Ich nicke meinem Blondchen zu , grüße den
Bauer sehr von oben und freue mich meines
erneuten Lebens , das ich mir selbst zum
Namenstag verehrte . . ."

Die Farbenklexe wiegten sich im Takt , fünf
verschmitzte Antlitze schwammen im Früh -
lingswinde mit vergnügtem Mund . Saßen
da und schwiegen. Und in dieser Stille blickte
erst der Truchseß in den Park zurück und er -
bleichte, dann blickte der Ritter zurück und er-
blaßte ebenfalls , und schließlich waren alle
fünf Farbenflecke ganz starr und trugen fünf
gleiche wächserne Masken des Entsetzens .

Denn wenn der Blick der Fünf den dunklen
Weg durchlief , der in der Hauptallee des Par -
kes mündete , wenn er diese Allee entlang glitt
bis dorthin , wo schon fast im Dunst der Ferne
das reichverzierte , schmiedeeiserne Tor kunst-
voll verflochten vor dem blauen Himmel stand,
so ° konnte er eine Figur entdecken, die mit
schweren, langsamen , aber unerbittlichen
Schritten näher kam. Der alte Bauer kam
dort mit dem Degen in der Hand durch den
Park .

Die Sonne lag auf der Allee und teilte den
Weg des Greises ganz gleich in Licht und
Schatten . Und sarblos , nur schwarz und weiß
schien auch er , wie er durch den Park daher -
zog, als befände sidj ein Stück der Bergwelt
auf fürchterlichem Marsche . Schwarz fein breit -
randiger Hut auf den weißen Haaren , schwarz
das Gesicht im tiefen Hutschatten , schwarz das
Gewand und weiß die groben Wadenstutzen .
Was Farbe war , leuchtete im Braun der seh-
nigen Faust , im matten Blauglanz des
Eisens , das der Faust entwuchs : Hier lag es
über ihm in warmem Tone , wie Sinn und
Deutung .

Er sah die Fünse nicht bei der Mauer am
Ende des Seitenweges , sein Blick lag hart
und starr am Schlotz. Und langsam , in
schwerem schwingenden Rhythmus ging er vor -
bei . Jetzt mutzte er wohl auf die Wache
stoßen,' man hörte Rufen , Geklirr von Was-
fen , endlich einen Aufschrei — dann Stille .

Die Kavaliere an der Mauer standen auf .
Sie gingen samt dem weinroten Ritter etwas
schwer, ' als hätten sie es in den Gliedern ,
tappten durch den sonnigen Park , lächerliche
Gesellen , fünf bunte Gliederpuppen , fünf
Papageien im Regen .

Und als sie so das Bild verließen , blieb nur
der Hintergrund : Mächtige Bergmassen , weiß -
häuptig vom ewigen Schnee , die weise und er-
haben in den Garten blickten.
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Die Gemme von Giulietta
Von Walter Perstch .

Die Anmut Mozarts ist verweht , die Kühn -
heit Glucks vergangen , und auch des Meisters
Haydn klingende Stille ist nicht mehr hörbar
— doch jetzt schwebt wieder ein Name auf aller
Lippen , schüttet ein kühner , ins Zukünftige
strebender Künstler seinen Herzensreichtum
aus : Ludwig van Beethoven ! Man erzählt sich
viel von diesem gedrungen starken Manne
mit dem bösen Gesicht und den strahlenden
Augen , mit dem wirren Haupthaar , der un -
ordentlichen Krawatte , dem schweren Gang .
Man flüstert von einem geheimnisvollen ,
schweren Leiden .

Doch was wissen die Menschen in Wahrheit
von ihm ? Oft sieht er aus wie der Aermsten
einer , und es geht ihm auch nicht gut in den
alltäglichen Dingen . Oft ist seine Tasche leer ,
und oft klimpern die Krontaler und Dukaten
ein paar Tage ein lustiges Lied in seinem
Rockfutter , in das sie wieder einmal durch ein
Loch in der Taschennaht gerutscht sind .

Der Juwelier lächelt über den seltsamen
schwerhörigen Mann . Er hat die Gemme auf
die Glasplatte des Ladentisches gelegt und sich
bemüht , den Kunstwert des zierlichen Hand -
schnitzwerks in der barocken Goldeinfassung zu
erklären . In des Fremden breiter Hand liegt
das Schmuckstück : ein Mädchenkopf , umrahmt
von griechisch geknotetem Haar . Seine aus -
geworfenen Lippen , die so seltsam stolz in
diesem von der Not gezeichneten Gesicht er -
scheinen, flüstern : „Giulietta !"

Dann schiebt er die Gemme in die Rock-
tasche , wirft die geforderte Summe auf den
Ladentisch und eilt ungestüm hinaus . Im
Menschengewühl drängt er vorwärts , seine
Züge werden verklärt , und er hört nur das
Brausen der gewaltigen , aus der Ewigkeit
ihn umströmende Töne : Erfüllung — Glück!,
jubeln sie an seinen nahezu tauben Ohren —
Giulietta !

Bald steht er vor dem prächtigen Hause des
k. und k. Hofrats Guicciardi . Heute ist der
Tag , daß er sich dem Hofrat erklären und die
Einwilligung zu der geplanten Verbindung
empfangen soll .

Ein Bedienter öffnet . „Melden Sie mich
dem Herrn Hofrat !"

Beethoven muß die Hand ans Ohr legen ,
um die Worte des Mannes zu verstehen . „Der
Hofrat sind zum Grafen Gallenberg gefahren ."

Gallenberg . Ein armer Adeliger , der
Giulietta mit seinen Huldigungen verfolgt .
Man wird etwas zu besprechen haben — der
Adelskalender verbindet selbst Menschen , die
einander wenig leiden können . „So melden
Sie mich der Frau Hosrätin !"

„Die Frau Hosrätin sind auch mit zum
Grafen Gallenberg gefahren !"

„Zum Donnerwetter , stehen Sie nicht so
steif da, Sie Wachsfigur — melden Sie mich
der Gräfin Giulietta !"

„Dero Gnaden sind ebenfalls zu — ihrem
Verlobten , dem Herrn Grafen Gallenberg ge -
fahren !" Der Bediente schlägt die Türe zu.

Zu ihrem Verlobten . Ja , dem Hofrat ist
diese Verbindung immer noch besser erschie -
nen als die mit einem Musikanten — mit dem
Meister der deutschen Musik .

Wie er zurückgelangt ist zu seiner Behau -
sung , weiß Beethoven nicht. Drei Tage und
drei Nächte sitzt er bewegungslos vor dem
Flügel . Seine Hände sind verkrampft um
die Gemme , das wundersame Schnitzwerk

eines stillen , verträumten , dienenden Künst -
lers . Am dritten Tage fällt sein Auge auf
die Seiten eines aufgeschlagenen Buches von
Napoleon : „Kraft ist die Moral der Menschen,
die sich vor andern auszeichnen , und sie ist
auch die meinige ."

Kaum ist ihm bewußt geworben , was er so-
eben halb träumend aufgenommen , gleiten ,
wie unter fremdem Befehl , die bis dahin toten
Hände über die Akkorde, taucht das Motiv der
Eroica wieder auf . Er hat es nicht bemerkt ,
daß die Gemme seinen Händen entglitt und
am Boden liegt — er ertrinkt im Rausch der
Musik .

Erst im Abenddämmer kann er sich erheben
— gelöst, befreit , leergebrannt , ohne allen
Schmerz . Jetzt wird die Symphonie vollendet .

Oer glückbringende Zechpreller
Traum eines Kellners geht in Erfüllung

Ju einem Restaurant des Berliner Westens
ist schon seit einigen Jahren ein Oberkellner
beschäftigt, der den sehnlichsten Wunsch hatte ,
einmal in seinem Leben ein eigenes Lokal zu
besitzen . Er hatte fleißig gespart und schon
eine hübsche Summe auf die Sparkasse ge -
tragen , aber es wollte und wollte noch immer
nicht reichen : es fehlten noch einige tausend
Mark . Der Oberkellner rechnete sich aus , daß
er noch mindestens 10 Jahre warten müßte ,
bis er die erforderliche Summe beisammen
hatte , um ein kleines Lokal zu kaufen .

Vor einiger Zeit merkte nun der Kellner ,
wie plötzlich einer von den Gästen aufstand
und sich heimlich entfernte , ohne seine Zeche
zu begleichen . Der Kellner , der auf diesem
Gebiet schon manche trüben Erfahrungen ge -
macht hatte , folgte dem Zechpreller auf die
Straße , aber es gelang dem Mann , im Groß -
stadtgewühl zu verschwinden . Der Ober -
kellner gab jedoch die Hoffnung nicht auf . Die
rote Verkehrsampel hinderte den Zechpreller
daran , den Fahrdamm zu überqueren und so
war es dem Kellner ein leichtes , ihn zur Rede
zu stellen . Er verlangte die sofortige Be¬
zahlung der Zeche , aber der Mann , der ge -
flitzt war , schwor hundert heilige Eide , daß er
nicht einen einzigen Groschen besitze . Er habe
großen Hunger gehabt und hätte sich in seiner
Verzweiflung nicht anders zu helfen gewußt .
Der Kellner überlegte , ob er den Zechpreller
der Polizei übergeben solle, aber der Zech -
preller bat ihn händeringend , von einer Ver -
Haftung abzusehen und bot ihm als Ent -
fchädigung ein Arbeitsbeschaffungslos an . Der
Kellner war damit einverstanden und steckte
das Los in die Tasche, ohne es weiter zu be -
achten. Wer weiß , ob er jemals an diesen
Zwischenfall gedacht hätte , wenn er nicht durch
einen Zufall darauf aufmerksam geworben
wäre . Der Kellner hatte die Gewohnheit , die
Zeitungen , welche seine Gäste liegen ließen ,
mit nach Hause zu nehmen . Als er eines
Abends in einer dieser Zeitungen blätterte ,

fiel sein Blick auf die Gewinnliste der letzten
Ziehung . Dabei erinnerte er sich an das
Arbeitsbeschaffungslos , das ihm der Zech -
preller seligen Angedenkens eingehändigt
hatte . Er zog das Los aus der Tasche und
mußte zu seiner Ueberraschung feststellen, daß
er einen Gewinn von 5000 RM . gezogen hatte .
Nun konnte er den Traum seines Lebens
verwirklichen . Wenn er diese 5000 RM . zu
seinen Ersparnissen dazulegte , war er in der
Lage , sich ein eigenes Restaurant zu kaufen .

Die Geschichte ist noch nicht zu Ende : der
Oberkellner hatte ein weiches Herz und er -
innerte sich an den hungernden Mann , dem er
dieses unverhoffte Glück zu verdanken hatte .
Er beschloß in seiner überschäumenden Freude ,
jenem Zechpreller in seinem Lokal einen
lebenslänglichen Freitisch einzurichten . Wo
sollte er aber den Wohnort des Mannes aus -
findig machen ? Er setzte alle Hebel in Be -
wegung , um den Zechpreller wieder zu finden ,
aber alle seine Bemühungen waren erfolglos .
Der Oberkellner beabsichtigt nun , mit dem
lebenslänglichen Freitisch einen unbemittelten
Ersatzmann zu beglücken.

Humor
„Adelheid ", sagte ich zu unserer Perle ,

„bringen Sie die überdrehte Küchenuhr zur
Reparatur !" Das war vorigen Donnerstag .
Freitag stand sie ganz auf ihrem Platz . Ich
frage nach den Kosten. — „Nichts ." Nanu ?
„Ja "

, sagt Adelheid , „die Herrschaft von mei -
ner Freundin Aurora hat genau so eine Uhr !
Da haben wir getauscht !" „Unglaublich !" pro -
testiere ich und verlange sofortige Rückgabe
und Reparatur .

Heute , Mittwoch , ist die Uhr wieder da . „Ko -
stet ? — „Nichts !" — Ich bin verdattert . „Näm -
lich Auroras Herrschaft "

, erklärt Adelheid ,
„hat unsere Uhr inzwischen schon ganz machen
lassen !"

Der Tag zerfällt langsam ins Nichts der
Nacht. Er geht dem zerstäubenden Schimmer
entgegen zum Fenster . Sein Fuß knirscht
über etwas Hartes , doch seine kranken Ohren
übernehmen nicht das Geräusch .

Draußen glimmen Lichter auf . Da liegt
Wien . In dieser Stunde haßt Beethoven die
Stadt , die ihm vom Asyl zur Heimat ward ,
und doch möchte er sie in seinen mächtigen
schweren Armen an die Brust pressen : Wien ,
Wien !

Schüchtern klopft die Bedienerin . Sie stellt
wortlos die Lampe auf den Tisch und schleicht
angstvoll hinaus . Dort leuchtet auf dem Tisch
Papier ? Ach ja , er wollte dem Maler Macco
die bevorstehende Hochzeit melden — nun muß
er den Brief anders beenden .

Sein Auge irrt durch den Raum — auf dem
Boden liegt zertreten Gold und Weiß — er
bückt sich : die Gemme für Giulietta . Ja , er
hat sein eigenes Opfer , sein Angebinde für die
letzten Dukaten und Taler aus der zerfetzten
Tasche, zerstört — vorwärtsgetrieben von der
Musik , von der Macht der Eroica .

Entschlossen wendet er sich ab , nimmt Platz
am Tisch und seine Feder schmiert über den
Bogen . „Malen Sie und ich mache Noten ,
und so werden wir ewig ? ja ,
vielleicht ewig fortleben !"

Wehe, wenn er losgelassen . . .!
Einer der Hauptanziehungspunkte der Chi-

eagoer Weltausstellung , die übrigens jetzt von
neuem eröffnet wirb , ist ein Robot , ein M «*<
schinenmensch. Täglich wird er aufgezogen und
vorgeführt , täglich macht er einer beifall -
klatschenden Menge seine Kunststücke vor , fährt
selbständig Auto , gibt Morsesendungen durch
usw . Der Robot hätte ohne auszuhören ar -
beiten können , aber seine menschlichen Gehil -
fen mutzten ab und zu ausspannen . Dann
stellten sie ihn einfach in die Ecke und frischten
sich in der Kantine auf . Eines Tages aber
ließ sich der Robot diese schnöde Behandlung
nicht mehr gefallen . Sonst fromm wie ein
Lamm , begehrte er plötzlich auf . Kam aus
seiner Ecke herausgestampft , fuchtelte mit den
Armen in der Luft herum und bewegte
schreckenerregend die Kiefer . Erstaunliche
Beinverrenkungen brachte er zustande ,
schwankte eisenklirrend wie ein Mittelalter -
licher Ritter durch die Gegend und stieß un -
verständliche Laute hervor . Die Gehilfen eil -
ten auf das Getöse herbei und waren einen
Augenblick vollkommen ratlos . Bis schließlich
einer herzusprang und einen kleinen Jungen
aus der Ecke hervorzog , dem er ein paar schal -
lende Ohrfeigen versetzte. Was hatte der
Vengel verbrochen ? Nichts mehr und nichts
weniger , als mit einer Taschenlampe in das
elektrische Auge des Robot , die Photozelle , ge-
leuchtet . Da man dem Maschinenmenschen
auch sonst die Befehle mit Hilfe dieser Zelle
gab , reagierte er auch diesmal mit Sicherheit ,
und es fehlte dem Jungen lediglich an
Uebung , um den Robot sinngemäß arbeiten zu
lassen.

Hermann Braun f
Am Montag wurde Privatmann Hermann

Braun aus dem hiesigen Friedhof zur letzten
Ruhe bestattet und sein Hinscheiden im Sinne
des Verstorbenen erst nach der Trauerfeier
der Oeffentlichkeit bekannt gegeben . Mit ihm
ist ein deutscher Auslandskaufmann abgeschie-
den , der in Aegypten als Vaumwollsachmann
dem deutschen Namen Ehre machte als
führender Angestellter der Firma R . u . O .
Lindemann , Hauptsitz Dresden .

Die letzten Tage vor Ausbruch des Welt -
krieges verließ er auf Rat der deutschen dt-
plomatischen Vertretung in Kairo Aegypten ,
um nicht auf Malta von den Engländern
interniert zu werden und seinem deutschen
Baterlande in schwerster Zeit dienen zu kön -
nen . Ueber Griechenland und Triest erreichte
er Deutschland und Berlin als Ueberbringer
diplomatischer Schriftstücke. Hierauf stellte er
sich bei der Militärbehörde , wurde zunächst
Dolmätscher im Gefangenenlager Lechfeld
und kämpfte dann im Verbände des 16. baye-
rifchen Jnfanterie -Regiments , Garnison Lan -
dau , an der Westfront . Von hier wurde er
zum Orientalischen Seminar der Universität
Berlin kommandiert und kam an die Palä -
stinasront , und bei deren Zusammenbruch in
englische Gefangenschaft und in das Lager von
Tel el Kebir in der Nähe von Jagazig , wo
er vor dem Krieg als kaufmännischer Leiter
der Baumwolleutkörnungsanstalt seiner
Firma gewirkt hatte .

Hermann Braun war zunächst als kauf-
männischer Bearbeiter des Orients bei der
„Griesheim Elektron " in Frankfurt a . M .
tätig mit dem Wohnsitz in Homburg vor der
Höhe , wohin er sich verheiratete , zog von hier
als Privatier nach Herrenalb , dann nach
Karlsruhe , um sich an dem Lebensmittel -
Großgeschäft Schreiber u . Braun , Ettlingen ,
vorher Edeka -Zentrale , zu beteiligen , bis seine
Erkrankung den erst Fünfzigjährigen zwang ,
sich vom geschäftlichen Leben zurückzuziehen .
— Auf dem Boden des Dritten Reiches stehend,
beobachtete er als deutscher Frontkämpfer und
Patriot mit seinem durch langjährige Aus -
landsreisen geschärften Blick des Kaufmannes ,die deutsche politische und wirtschaftliche Wie -
deransbanarbeit , deren Enderfolg ihm Ge-
wißheit war .

Allgemeine Beeidigung kein Znverlässigkeits -
Nachweis. Der Reichsjustizminister hat eine
Verfügung über die allgemeine Beeidigung
von Sachverständigen durch die Gerichte er -
lassen. Er weist darauf hin , daß die allge -
meine Beeidigung dazu diene , wiederholt Ein -
zelbeeidigungen zu vermeiden und daher nur
bei solchen Sachverständigen angezeigt sei , die
vom Gericht häufiger herangezogen werden .
Als Befähigungs - oder Zuverläffigkeitsnach -
weis komme die allgemeine Beeidigung nicht
in Frage . Es beruhe auf einer Verkennung
der Einrichtung , wenn im Wirtschaftsverkehr
bei privaten Gutachten usw . häufig solche ge -
richtli > beeidigten Sachverständigen verlangt

werben , ebenso wenn in Kreisen der Sachver -
ständigen vielfach die allgemeine Beeidigung
vornehmlich als Werbemittel angesehen werde .
Vor der allgemeinen Beeidigung von Sach -
verständigen sei in jedem Falle genau zu prü -
fen , ob ein Bedürfnis dafür bestehe.

Im Resi : Gilgi , eine von uns
Ein Film , ein Thema , das unter den sicheren

Händen Jc Hannes R . Meyers zu einer reizen -
den Episode auf der Leinwand wird .

Da ist zunächst Brigitte Helm , als Gilgi ,
die diesmal aus ihrer weiblich- repräsentativen
Zurückhaltung hervortritt und sich schauspie-
lerisch innig und diese Rolle bewundernswert
unsentimental entwickelt . Ebenso hat ihr
Gegenspieler Gustav Diesel seine konservative
Sportlerdarstellung durchbrochen und gibt
einen Schriftsteller , dessen Liebenswürdig -
Haltloses er überraschend menschlich trifft .
Neben der quietfchfidelen Jesiie Vihrog , die
wiederum ein unbekümmertes Büromädel
hinspielt , sieht man sonst durchweg sympa-
thische und schauspielerisch befriedigende Er -
scheinungen . Die Handlung ist wirklichkeits -
nah : Das Pflegekind , das von seinen echten
Eltern erfährt , dazu gesellt sich das erste echte
Liebeserlebnis , in das eben diese Erkenntnis
hineinspielt . Die filmtechnische Seite ist
mustergültig beachtet und ausgewertet , nicht
eine Szene wird photographiertes Theater !
Dasselbe ist von Szenenschnitt und Kamera
zu sagen . Franz Grothe legt in seine beiden
Schlager viel Wärme und rhythmisches Spiel ,
so daß sich alles in allem eine erwärmende
und sehr beachtliche Spielleistung ergibt .

Außerdem läuft der Wild - West- Film „Der
König der wilde « Pferde "

, der selten belebte
und schöne Pferdebilder bringt und mal als
ein Schuß Wildwest gerne zur Kenntnis ge -
nommen wird . —hei —

Sommer .OPerette
Der Spielplan steht für Dienstag eine geschlossene

Vorstellung für die Deutsche Bühne vor . Die öffent¬
lichen Aufführungen werden ab Mittwoch fortgesetzt .
An diesem Abend findet die erste Wiederholung der
bei der Erstausführung am Samstaa mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Operette „Walser aus
Wien " statt . Beginn der Vorstellung 20 Uhr . —
Vielen Wünschen entsprechend wird bereits am
kommenden Samstaa , 20 Uhr . ein Bunter Abend
aegeben . Wie in früheren Iahren wird auch dieses
Mal ein Programm zusammengestellt . das die Be -
sucher in froher Laune für einige Stunden die
Sorgen des Alltags vergessen läßt . Nähere Be -
kanntmachung folgt noch . — Die für Samstag , den
28 . Juli , angekündigte Erstaufführung der Operette
„Liebe auf Reisen " wird auf Samstaa . den 4. Aug . ,
verlegt .

Schlußkonzert und offene Sing ,
stunde der Singschule

Am Ende des Schuljahres angelangt , lädt die
Singschule au ihrem Schlußkonzert « in . das am
Mittwoch , den 25, Juli , im großen Saal der Stadt ,
^ efthalle gegeben wird . Sie tritt damit feit ihrem
Bestehen zum 16. Male vor die Oeffentlichkeit . Die
Singschule darf stolz sein , einen wesentlichen Kiel¬

punkt des Nationalsozialismus , die Erneuerung des
deutschen Menschen , von jeher im Auge gehabt zu
haben . So soll auch dos Programm des diesjährigen
Schlußkonzertes zeigen , daß die Singschule in vor
derster Rrvnt steht im Ringen um den deutschen
Menschen . Ausgehend vom echten Kinderlied , das
im Volke geboren oder von berufenen Meistern ae -
schaffen , werben alle Saiten angeschlagen , die im
Herzen des deutschen Volkes klingen . Die Berbnn -
denheit mit der Volksgemeinschaft . für welche die
Singschule schafft , wird im Konzert aepfleat werden
nach Art einer offenen Singstunde , indem die Be -
sucher am Programm tätigen Anteil bekommen da -
durch , daß sie zwei der schönsten Lieder mitlernen
und mitsingen werden . Die Krönung des Konzertes
wird die Erstausführung einer vaterländischen Kan -
täte „Deutschlands Morgenrot " sein . Von einem
rheinischen Handwerksmeister gedichtet und von
einem Prinzen von Hohenzolletn vertont , gibt sie
die frohgemute Stimmung des deutschen Volkes über
die Rettung und den Ausstieg des Vaterlandes ae -
treu wieder .

Weiiernachrichiendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Ein großer Teil Europas ist von einem

flachen, ausgedehnten Tiefdruckgebiet über -
deckt, innerhalb dessen sich infolge starker Er -
wärmung einzelne Störungen ausbildeten .
Unter ihrer Einwirkung gelangten feuchtere
ozeanische Luftmassen aus Westen zu uns , was
dann zu verbreiteten Gewittern führte . Vor -
erst dauert für unser Gebiet die Zufuhr mäßig
warmer Luftmassen aus Westen an , weshalb
wir weiterhin unbeständigen Witterungs -
charakter zu erwarten haben , zumal die über
Ostdeutschland und Polen vorhandenen Tem -
peraturgegensätze zur Aufrechterhaltung der
bestehenden Druckverteilung beitragen .

Voraussichtliche Witterung für Württem-
berg nnd Bade « bis Dienstag abend: Unbe-
ständig , mäßig warm , vereinzelte Regenfälle .

Wetterdienst de» Frankfurter NniversitiitS .
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Mittwoch : Noch unbeständiges
aber nicht durchweg unfreundliches Wetter mit
einzelnen leichten Niederschlägen .

Rhein -WasserstSnde, morgen? K Uhr
Rheinfelden . 23. Juli : 258 cm : 22. Juli ' 261 cm .
Rheiuweiler , 23. Juli : — 68 cm : 22. Juli : — 70 cm.
Breilach , 23. Juli : 178 cm : 22. Juli : 173 cm .
Kehl . 23. Juli : 282 cm : 22. Juli : 28S cm .
Maxau , 23 . Juli : 4M cm : 22. Juli : 41« cm . mittags

12 Uhr : 418 cm . abends 6 Uhr : 417 cm .
Mannheim . 23. Juli : 295 cm : 22. Juli : 296 cm.
Caub . 23. Juli : 174 cm : 22. Juli : 175 cm .

Gtandesbuch -Auszüge
Todesfälle und Beerdiaunaszeiten . 20 . Juli : Rita

Wetterauer . 3 Jahre alt . Vater Alfred Wetterauer ,
Heizer . — 21 Juli : Hermann Brauu . Großkauf -
mann . Ehemann . 51 Jahre alt . Franz Vogel . Bahn -
arbeiter a . D ., Ehemann , 70 Jahre alt . Karl Keller ,
Schlosser . Witwer . 84 Jahre alt . Elisabeth Cremer .
Witwe von Pastor Cremer . Brenner . 66 Jahre alt .
lWuppertal -Barmen . ) — 22. Juli : Elisabeth Reiff ,

11 Jahre ,'alt . Vater Hans Reiff . Buchdrucker .
Emilie Airschenlohr , Ehesrau von Karl Ktrschenlobr .
Lokomotivführer . 53 Jahre alt . Genoveva Werner ,
Witwe von Gustav Werner . Bahnarbeiter , 83 Jahre
alt . Valentin Reis . Kaufmann . Ehemann . 45 Jahre
alt . — 23. Juli : Anna Heiler . Ehefrau von Michael
Heiler , Eifenbahnoberschaffner a . D „ 54 Jahre alt .

!Rundfunk -Sendefolge
24 . Juli :

Gleichbleibende Zeiten a« Werktagen:
5.35 Bauernfunk , Wetter — 5 .45 Choral , Zeitangabe .

Wetterbericht — 5.50 Gymnastik I — 6 .15 Gymnastik II —
6 .40 Zeit , Frühmeldungen , Wetterbericht — 6 .55 Früh -
lonzert — 8 .15 Wasserstand , Wetter — 8 .20 Bvmnastik
- 10 .00 Nachrichten - 11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeit ,
Nachrichten , Saardienst — 13 .05 Oertliche Nachrichten , Wet -
terbericht — 13 .60 Zeit , Nachrichten — 16 .45 Zeit , Wetter¬
bericht , Bauernsunl — 20 .00 Nachrichten — 22 .20 Zeit ,
Nachrichten — 22 .45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und
Sportbericht .

Reichssender Stuttgart i
10 .10 Schwabische Volksmelodien — 10 .55 . .Aus dem

Tageslauf de» lleinen Fränzel " — 11 .05 Sechste Shmpho .
nie C-Dur von K. Atterberg — 11 .25 Funkwerbungslon -
zert — 11 .55 Wetterbericht und Wasserstandsmeldungen —
12 .00 Was wir selten hören — 13 .20 MittagSkonzert —
14 .00 —14 .80 MittagSkonzert — 14 .45 Blumenstunde — 15 .15
Nachmittagskonzert des Rundfunkorchester » — Einlage 16 .18
bis 17 .00 Aus Nürnberg : Reichssendung : Die deutschen
Kampfspiele ( Erössnungsseierl — 17 .80 Unterhaltsame
Klaviermusik — 18 .00 Die Erziehung der juristischen Ju -
gend im Dritten Reich — 18 .15 Aus Wirtschast und Ar -
Bett — 18 .25 Jtal . Sprachunterricht — 18 .45 Neue Stücke
für die Gitarre — lg .00 Unterhaltungskonzert ( Orchester
des Königsberger Opernhauses ? — 20 .15 Stunde der Na -
tion ( Kleine Abendmusik ) — 20 .45 „ Die Welt der Töne "
22 .85 Du mutzt wissen . . — 28 .00 Berühmte Monologe
( ans Dramen der Weltliteratur mit musikalischer Umrah -
mung ) — 24 .00 —1.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
5 .50 Wiederholung der wichtigsten Abendnachrichten —t

6 .00 Funkghinnastik — 6. 15 Tagesspruch — 6 .20 Stüh ,
konzert — 8 .45 Leibesllbung f . d. Frau — 10 .00 Neueste
Nachrichten — 10 .50 Fröhlicher Kindergarten — 11 .30 Aus
Mozarts „ Figaro " — 11 .55 Wetterbericht — 12 .00 Mittags -
musik des Dresdner Solistenenfembles — 12 .55 Zeitzeichen
— 18 .00 Franz Völker singt — Hans Bund spielt — 13 .45
Neueste Nachrichten — 14 .45 Glückwünsche und Programm -
hinweise — 15 .00 Wetter und Börse — 15 .15 Für die Frau
15 .40 Moritz Jahn : „ Frangula " — 16 .15 Ueberiragun ,
der Erössnungsseierlichkeiten der Deutschen Kainpfspiele —
17 .00 Nachmittagskonzert — 17 .30 50 Minuten Schubert
18 .20 Zeitfunk — 18 .35 Politische Zeitungsschau — 18 .55
Das Gedicht : ansÄI . : Wetterbericht — 19 .00 Ein Kran ,
heiterer Lieder und Gedichte — 20 .00 Kernspruch : anschl . :
Kurznachrichten — 20 .15 Stunde der Nation — 20 .55 Un »
terhaltungskonzert aus Wiesbaden — 22 .00 Nachrichten -
dienst — 22 .30 Viertelstunde Funktechnik — 23 .00 Be -
rühmte Monologe .

Tagesanzeiger
Dienstag , den 24. Juli 1984

Tommeroperette llkonzerthausj : 30 Uhr : „Aennchen
von Tharau " .

Gewerbeschule . Adlerftraße 89 : 10—18, 15— 18 Uhr :
Ausstellung .

Gloria : Mein Liebster ist ein Jäaersrnaint .
Pali : Heute abend bei mir .
Resi : Gilgi . eine von uns .
Schaubura : Inge und die Millionen .
Uli : Zwischen zwei Herzen .
Kabarett Rolaud : Neues Großstadtproaramm .
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SWS der Landeshauptstadt
Leben in der Sommerfrische
Das ist ein anderes Leben als jenes , das

man im Wandern und Reisen — heute hier ,
morgen da — führt . Wenn der Hvteldiener
den schweren Koffer ächzend und stöhnend in
deinem Zimmer niedergesetzt hat , bist du schon
wie im Netz einer Spinne gefangen . Ob dir
dein mühsam erwählter Ferienausenhalt ge -
fällt oder nicht, spielt keine Rolle mehr — um
so lebhafter interessieren sich Gastwirt und
Kurverwaltung für Taxe und Pensionspreis ,
idie nun sichere Posten in ihren Berechnungen
geworden sind . Aver gedulde dich nur ein
Weilchen , dann findest du dich auch mit einer
ersten Enttäuschung ab.

Etwas fremd und sonderbar kommen einem
die Hotelgäste vor , wenn bei der „table d hüte"
nicht nur das Aroma der Speisen zu deuten
versucht wird . Mer schon am nächsten Tag
verringert sich der Abstand , denn bei verbind -
lichen Tischgesprächen hat man mittlerweile
öieses und jenes Gemeinsame entdeckt. Hanpt -
fache ist : das erlösende Wort , ein dankbares
nnd ergiebiges Gesprächsthema ist gesunden .
Und sind erst einmal die Köpfe warm gewor -
■den , lassen die Herzen nicht lange auf sich war -
teu . Dein Auftreten im Hotel wie überhaupt
dein Benehmen unter den übrigen Kurgästen
wird zusehends sicherer und bestimmter , du
fühlst dich beinahe schon wie zu Hause.

Inzwischen steht ja auch dein Name samr
Anhang schwarz ans weih im Badeblatt ge-
druckt. Schamhaft und wie nebenbei hast du
dir , als die ersten Ansichtskarten sällig waren ,
am Zeitungsstand die neueste Nummer ge -
kaust : sie wird dir um so teurer sein , alsdr . n
vielleicht etwas obskurer Name von Namens -
sternen erster Größe umgeben ist und von
ihnen sein unverhofftes Licht erhält . Aber in-
dem du diese freudige Entdeckung machst , hat
dich schon der Hochmutsteufel gezwickt : ein
bißchen Hochstapeln, redest du dir vor . fällt ja
unter so viel wirklicher Prominenz nicht wei -
ter auf . Bor den Leuten mal so tun , als
ob . . .. sich selbst im Rang , wenn auch nicht
gleich zu schwindelnder Höhe, hinaufzusteigern :
ist das denn nicht ein harmloses Vergnügen
•— vorausgesetzt , daß aus dem Spiel kein Ernst
wird und Barzahlung oberstes Prinzip bleibt ?
Sommerfrischen sind von jeher beliebte Tum .
melplätze für allerlei Verwandlungskünstler .
Nur mußt du dir die richtigen aussuchen , da-
mit du nicht am Ende als entlarvter Schwind -
ler und begossener Pudel dastehst, iveuu zu-
sällig ein guter Bekannter wie ein Detektiv
am Horizont auftaucht . ^Was ein rechter Aurort sem null , hat seine
eigene Kurkapelle . Ist der Großstadtmensch
in dir in Gesahr , ganz ansgetrieben zu wer -
den , schaltet sie sich liebenswürdig ctn . _ Und
während du um die elfte VormittagSitunde
daheim wir ein Motor im Begriffe lkst, dich
vor Arbeitseifer heißzulaufen , machst du beim
Promenadekonzert an diesem jungen Morgen
deine ersten Gehversuche . -

Am wundervollsten finden die grauen da»
Leben in der Sommerfrische . Frühmorgen »
den Mann zum Geschäft und die Kinder zur
Schule wecken , Kaffee kochen und gleich daraus
auch schon das Mittagessen — all das fallt hier
so unbeschreiblich angenehm fort . Und hat der
Mann über das Essen zu nörgeln , klingt ihr
sogar dies noch wohltuend in den Ohren , iu
wird sich zu gegebener Zeit daran erinnern ,
wenn ihm die Hauskost wieder einmal Anlay
zur Kritik geben sollte.

Und nur die Kinder nehmen dies Leben
ohne alles kritische Bewußtsein hlN. Erstmel
viel später, wenn sie schon auf eigenes R >ko
in die Sommerfrische reisen , mmmt das frühe
unbewußte Erlebnis die greifbare
Erinnerung an — der Erinnerung an ein
Juqendparadies , dessen wir Menschen immer
erst dann inne werden , wenn >mr bereits dar -
aus vertrieben sind . H- W . Gregor .

Eine Nacht in Italien
Sommernachtsfest im Stadtgarten

Das aroße Sommernachtsfest im Karlsruher
Stadtaarten hat sich im Laufe der Jahre zu emem

Bolksscst entwickelt. Seine Beliebtheit liegt nicht
nur in der Fülle der Darbietungen und

^
der künst¬

lerischen Sähe deS gebotenen Programms , w' ewohl
dies an sich schon genügte , auch das verwohnteste
Publikum in den Stadtgarten zu Z' ^hen , vielmehr
ist es der Reiz des nächtlichen Gartens selbst, der

sich in märchenhafter Beleuchtung darbietet und
die aanze Schönheit einer Nacht unter dem tief -
blauen Himmel des Südens nach Karlsruhe zau¬
bert , sowie die das Fest beherrschende Stimmung ,
die ihm in der Reihe der Sonderveranstaltungen
des ItadtgartenS einen besonderen Platz ein »
räumen . , . . _

DaS Programm für das diesiahrige Sommer »
nachtsfest am kommenden Samstag , den 28 . d . Ui .,
dem das Motto „Eine Nacht in Italien " zugrunde
liegt , bringt wiederum eine Fülle erstklassiger Dar »
bietungen . Die Gaukapellc des deutschen Arbeit «-
dienste » unter Stabführung von Musikzugführer
Vogel hat den musikalischen Teil übernommen .
Dazwischen werden die bekannten Karlsruher
Lautensänger Ada und Karl Heinz Kögele ihre
lustigen Lieder zur Laute zum Vortrag bringen .
Ebenso freudigen Widerhall werden die Musikvor -
träge des Handharmonika -Spielrings unter der
Leitung von Herbert Schütz finden . Auch die
Muse des Tanzes wird mit ihren leichtbeschwing-
ten Beiträgen nicht fehlen : Die Tanzschule Cilla
Herrman führt auf der Bühne im Stndtgarteiisee
bei magischer Scheinwerferbeleuchtung italienische
Tänze auf . In den flimmernden Wassern des
Sees wird sich ein märchenhaftes Bild spiegeln ,
glutvolle italienische Musik wird in gelöstem Tanz
einen gesteigerten Ausdruck finden . Ein großes
Kunstfeuerwerk , ausgeführt von der Kunstfeuer -
werkerci Gg . und W . Kesselbach (Heidelberg ) , mit
benflalischcr Beleuchtung des Sees und der An -
lagen wird das reichhaltige Programm beschließen .
Doch nun tritt das Publikum selbst bei dem all»

gemeinen Sommernachtstanz auf den Plan , der i Trotz der Vielseitigkeit des Gebotenen sind die
von 22 bis 2 Uhr im großen und kleinen Festhalle - 1 Eintrittspreise sehr mäßig gehalten , so daß der
saal stattfindet und zu dem zwei Tanzkapellen des i schöne Abend mit seinen künstlerischen Genüssen
Philharmonischen Orchester ? schwungvoll aufspie - Jedem zugänglich sein wird , und damit seinemlen werden . I Charakter als Volksfest gerecht wird .

Kartoffelversorgung
in Karlsruhe unbedingt gesichert

Rückgang des Kartoffelpreises — Große Anfuhr der mittelfrühen Sorten
Ausgezeichneter Stand der Winterkartoffeln

„Die Kartoffelversorgung ist in Karlsruhe
und darüber hinaus nicht nur in Baden , son-
der im ganzen Deutschen Reich unbedingt ge -
sichert " : diese bündige und jede Anzweiflung
ausschließende Erklärung wurde einem uu -
serer Mitarbeiter gelegentlich eines Besuches
in der „Badischen landwirtschaftlichen Zentral -
genoffenfchaft eGmbH ." in der Lanterberg -
straße von maßgebenden Herren dieser Gesell-
schast gegeben , und wir möchten nicht versän -
men , unsere Leser hiervon zu unterrichten .

Warum wir diese erfreuliche , aber eigentlich
selbstverständliche Tatsache nochmals ausdrück -
lich mitteilen , hat seine besondere Bewandt -
nis . Es kann nicht bestritten werben , daß in
den letzten Wochen des öfteren das Geraune
ging , es bestände eine Kartoffelknappheit , die
sogar die Ausgabe von Kartoffelkarten in ab-
sehbarer Zeit erwarten lasse ! Besonders in
einigen norddeutschen Großstädten fanden
solche alberne , nicht selten aus durchsichtigen
Gründen verbreitete Gerüchte , Gehör und sie
führten sogar da und dort — man höre und
staune — vor kurzem zu einer Art „Kartoffel
Hamsterei" . Der rühmlichst bekannte Aus
spruch „Rin in die Kartoffeln " kam tagelang
zu seinem Rechte, indem allzu ängstliche Ge
müter sich um den Aufkauf ihres Wintervor -
rats an Kartoffeln mit „Frühkartoffeln " be -
mühten , fodaß in den letzteren tatsächlich wäh -
rend eins bis zwei Wochen eine gewisse
Knappheit zutage trat . Als aber unvermittelt
über Nacht die Anfuhren der Kartoffeln
größer und größer wurden , da trat ebenso
schnell wieder ein Katzenjammer unter diesen
„Vorsorglichen " ein und jetzt hieß es natür -
lich „Raus aus den Kartoffeln " . Sie alle tra -
ten mit einem Male als „Großabgeber in
Erdäpfeln " auf und was man noch nie beobach-
ten konnte , das geschah beispielsweise in
Berlin , wo Hausfrauen ihre Gemüsehändler
sast flehentlich baten , sie sollten doch die . .für -
sorglich erworbenen " 10 , 20, ja bis zu 70 Pfd .
Kartoffeln wieder zurückkaufen ! Und so brauch -
ten denn die immerhin empfindlich Geschädig
ten sicherlich rficht für den Spott zu sorgen . . .

Zur Ehre der Bevölkerung der Landes -
Hauptstadt kann gesagt werden , daß sie stets
Besonnenheit bewahrte und eine irgendwie
geartete Kartosfelhamsterei weit von sich wies .
Es sei zugegeben — so wurde unserem Ber -
treter mitgeteilt — daß in den ersten 10 Ta -
gen des Monats Juli eine gewisse Verknap -
pung an Frühkartoffeln austrat . Die Ursache
hierfür ist ohne weiteres verständlich , zumal
es sich um ein zufälliges Zusammentreffen
verschiedener ungünstiger Umstände handelte ,
die in ihrer Gesamtheit eine merkliche Min -
derbeliesernng der Hauptverbrauchermärkte
zur Folge hatten . Da nämlich die Vorräte aus
der alten Ernte in diesem Frühjahr außerge -
wöhnlich früh aufgebraucht waren , und außer -
dem die Bauern die Reste als Viehfutter zu-
rückhielten , konnte man damit rechnen , daß
eine gewisse Knappheit zwischen der alten und
der neuen Ernte eintreten würde . Hinzu kam,
daß die Entwicklung der diesjährigen Früh
kartosfelernte auf eine sehr ungünstige Wit -
terung stieß. E£ war dauernd derart trocken,
daß sich die Knollen kaum über eine gewisse
Größe hinaus entwickeln konnten . So gab es
ungewöhnlich viele kleine Knollen und man
schätzt die gesamte Ernteminderung infolge der
Witterungsungunst auf etwa 30 Prozent , wie
gesagt , aber nur für die Frühkartoffeln ! Ein
weiterer Umstand war der Ablauf der für die
Einfuhr vom Auslande zugestandenen Kon
tingente . Aus alledem ergab sich nun nicht
etwa eine Stockung , sondern lediglich eine
vorübergehende spürbare Minderbelieseruiig
der Märkte , die sich naturgemäß in den Groß -
städten am meisten bemerkbar machte.

Diese zwischenzeitliche Kartosselverknappung
ist nun endgültig überwunden . Die Ernte der
übrigens auch in der nächsten Umgebung von
Karlsruhe reichlich gezüchteten ersten Früh -
kartosseln , der sogen. „Holländer - Erstlinge "
ist zu Ende . Jetzt reisen die mittelfrühen Sor -
ten rasch heran , und es kommen bereits seit
Tagen hierzulande begehrten Sorten , wie
„Böhms - Allerfrüheste "

, „Zwickauer Gelbe ",
„Kaiserkrone " und „Odenwälder Blaue " zur
Anfuhr .

Und wie gestaltet sich gegenwärtig das An -
gebot und die mengenmäßige Anfuhr dieser
mittelfrühen Sorten ?

In jeder Hinsicht befriedigend . Binnen ive -
nigen Tagen , seitdem im ganzen Lande durch-
dringende Regensälle niedergegangen sind ,
darf man deutliche Auslockerung des Marktes
feststellen. In der Landwirtschaft steigern sich
mit jedem Tage die Angebote an die Genos -
senschaften und Sammelstellen . Auch ist der
Erzeugerpreis für den Zentner vom Reichs -
beauftragten vom 18. auf lg . Juli um eine
volle Mark , also von 6 auf 5 Reichsmark ge¬
senkt worden . Diese Preissenkung wird sich
natürlich auch rasch dem Kleiuhaudel mitteilen ,und wir werden jetzt anstatt 10 Pfennig für
das Pfund bald nur mehr 9 Pfennig bezah¬
len !

Wie vollzieht sich die Versorgung der Stadt
Karlsruhe ?

Die Versorgung der Stadt Karlsruhe dürfte ,
trotzdem in diesem Jahre ivegen der Trocken-
heit auch iiv den umliegenden Erzeugergebie¬
ten , nämlich der unteren und der oberen
Hardt , der Mengenansall hinter dem Vorjahre
zurückbleibt , unbedingt und reichlich gesichert
sein . Vorzugsweise sind es die Ortschaften
Durlach , Au , Hagsfeld , Rintheim , Eggeustein ,
Knielingen , Bietigheim , Muggensturm , Förch -
heim u . a ., von denen aus tägliche Kartoffel -
transporte unsere Stadt erreichen . Hinzu tre -
ten noch die Angebote aus den badischeu
Haupterzeugungsgebieten , dem Dreieck Bret -
ten - Eppingen -Sinzheim , dem Taubergrund ,dem Hegau und Seegebiet , wo namentlich
enorme Ueberschüsse an Winterkartoffeln er -
zielt werden . Reicht zufällig einmal die An -
fuhr uicht aus , so kann jederzeit zurückgegris -
sen werden auf die großen Erzeugergebiete
von Württemberg , der Pfalz , Hessen , Bayern ,
Thüringen und der Kölner Bucht .

Wenii die Ernte der mittelfrühen Sorten er -
schöpft sein ivird , dann beginnt — und zwar
meist um Mitte September — die Ernte der
Spät - oder Winterkartoffeln , deren Entwick-
lung gerade in der Hardt und im größeren
Umkreise von Karlsruhe als ausgezeichnet
und vielversprechend bezeichnet werden darf .
In der nächsten Nachbarschaft von Karlsruhe ,
so z . B . iu Au und Hagsfeld , ergeben im
Durchschnitt 3 Kartoffelstöcke etwa VA Pfund ,
was ungefähr 40 Prozent der Normal -
ernte bedeutet . Dies trifft für die frühen und
mittelfrühen Sorten zu , während der Ernte -
ausfall der späten Sorten so ergiebig sein
dürste , daß die Erträgnisse nur zu einem
Bruchteil für die menschliche Ernährung
herangezogen zu werden brauchen ? die Haupt -
mengen können für die Verfütterung und für
den Spritbrand verwendet werden .

Recht schwierig ist es , festzustellen, welche
Quantitäten eine Großstadt , wie Karlsruhe ,
im Lause eines Jahres an Kartoffeln ver -
schlingt. Nicht ganz abwegig dürfte etwa die
Schätzung voir rund 120 000 Zentner sein , dq
anzunehmen ist , daß jede der ungefähr 40 000
Karlsruher Familien mindestens 3 Zentner
benötigt . Diese 120 000 Zentner entsprechen
einer Anfuhr von 400 Waggons zu je 300
Zentner . Die Anfuhr als solche geschieht teils
mit Güterwagen der Reichsbahn , teils mit
Lastlvagen . Die Leiter der örtlichen Genossen-
schasten und Sammelstellen in den Landge -
meinden vermitteln die Verfrachtung der Kar -
toffeln , die in vorgeschriebenen Säcken und
für die bisherigen frühen Sorten mit dem
Stempel „Deutsche Frühkartoffeln " versehen ,
nach der Landeshauptstadt befördert ,verden .
Ein Eifenbahnivaggon ivird anfänglich mit
den empfindlicheren Frühsorten nur mit 50
Zentnern beladen , dann steigt die Zuladung
schrittweise, entsprechend der Widerstandskraft
der späteren Sorten , auf 100, 200 und schließ -
lich auf 300 Zentner .

Aus einem argentinischen Brief
Em lanaiähriaer geschätzter Leser deS

„K . T ." stellt uns solacndes Schreiben
seiner Kinder , das auch weitere Kreise
unserer Leserschaft interessieren dürste ,
zur Versüauna :

BuenosAires , den 1 . Juli 1334.
„Liebe Eltern !

Heute ist Sonntag , etwas frisch , aber Herr-
licher Sonnenschein . Mit großem Interesse
verfolgen wir beim Morgenkaffee die Bestäti -
gung der vorabendlichen Gerüchte in den Zei -
tuugen über die neuesten Ereignisse in
Deutschland . Aber noch mehr erfüllt uns die
Frende und der Stolz über den Besuch unfe -
res Gras Zeppelin , sprich „Gra Seppelin "

, der
uns gestern einen Festtag bescherte. Es war
auch , als ob der Himmel gerade als Kulisse
für den „Silbervogel " hingemalt worden
wäre , so tief blau , und das Wetter strahlend ,
wie ja fast immer hier . Aber acht Tage zuvor
hatten wir scheußlich kaltes und nasses Wetter .
So naß war die Lust , daß Straße , Wände ,
alles so naß war , als hätte es geregnet . Diese
Nässe dringt aber genau so in die Zimmer ,
Kleider und alles ein . Kein Wilnder , daß man
sich oft vor Rheuma und verwandten kleineren
Beschwerden kaum sichern kann . Komisch
lnutet uns immer noch der Temperaturwech -
sel , nicht nur zwischen Tag und Nacht, son-
dern oft von Stunde zu Stunde an .

Nun wieder zum Zeppelin . Die Leute sind
mit offenem Munde dagestanden . Man ver¬
steht hier , Gäste zu empfangen , und in feiner ,
gewandter , blumenreicher Ansdrncksform fin¬
det man selbst in der deutschfeindlichsten Re -
volverzeiiung Worte des Entzückens . Der
Zepp kreiste natürlich öfter über die Stadt ,
und ich spreche z . B . mit den Worten einer
Zeitung , wenn sie von diesem Kreuzen in der
Lust sagt , daß er ein lustiges Spiel gewandter
Koketterie treibt , um sich von neuem , in stets
anderer Weise, von anderen Perspektiven zu
zeigen . Nun kam auch Euer Flugpostbrief an ,
über den wir uns sehr freuten . Wir denken
oft an Euch nach Hause , an das Schicksal und
die Ereignisse des Vaterlandes , und alles von
der Hoffnung durchpulst , einmal auch wieder
dort Boden fasten zu können . Aber vorerst
sind wir hier aus unserem Posten und sind
glücklich in unserem ehelichen Zusammensein ."

Ueber den Zeppelin bemerkt noch die Ehe -
frau in einem angefügten Schreiben : Also
gestern war nun „el Graf " da, fein sah er ans ,
wie immer , und wurde auch genug bewundert .
„Mire , qne linda pipa , scha \ welch schöne
Pfeife !" , schrie ein Mann aus dem Nachbar -
dach voller Staunen , und mein Milchmann
versicherte mir , daß er sich ihn so nicht vor -
gestellt habe . Fast alle Passagiere redeten
durch das Radio , es war ein ewiges Gerenne -
zwischen Radio und Dach ."

Probe zur Deutschen Volkshymne
Die Pressestelle teilt mit :
Heute Dienstag findet pünktlich 20.15 Uhr

in der Festhalle eine Probe zur „Deutschen
Volkshymne zum Lob der Arbeit " von Franz
Philipp statt .

Segelbootfahrer ertrunken
Am Sonntag nachmittag kam ein junger

Mann mit seinem Segelboot im Stichkanal in
einen Gewittersturm . Das Segelboot kenterte .
Aus die Hilferufe des Ertrinkenden eilten
Schiffer hinzu , die den jungen Mann aber
nicht mehr retten konnten . Die Leiche konnte
noch nicht gelandet werden .

Schaffende Jugend
Die Eröffnung der IW.Jahrausstelluug der Karlsruher Gewerbeschule

Am Montagmorgen versammelte sich eine
große Anzahl von geladenen Gästen im Vor -
räum der Gewerbeschule in der Adlerstrabe ,
um dem feierlichen Eröffnungsakt der Aus -
stellung beizuwohnen , die anläßlich des 100-
jährigen Bestehens der Karlsruher Gewerbe -
schule geschaffen wurde . Der Raum prangte
im festlichen Grün und Fahnenschmuck.

Unter den Anivesenden bemerkte man n . a
Ministerialrat Federte , Bürgermeister Dr .
Fridolin , Vertreter der städtischen und staat
lichen Behörden , der NS . - Hago , der NSDAP .,
der NSBO . und aus Kreisen der Lehrerschaft .
Außerdem sah man Altbürgermstr . Dr . Klein -
schmidt , Direktor Kuhn , den langjährigen Lei-
ter der Gewerbeschule und Pros . Beck, den
Erbauer des Gebäudes .

Nach musikalischer Einleitung ergriff
Direktor Kusterer

das Wort zu einer warmen Begrüßungs -
anspräche , in der er betonte , daß der zahlreiche
Besuch die enge Verbundenheit aller Kreise
mit der Gewerbeschule bezeuge. Er sprach des
weiteren über den Aufbau der Ausstellung , die
sich in zwei großen Abteilungen konzentriert, '
der werkberuflich - fachlichen und der päda -
gogifch - methodischen, und so die 17 Fachabtei -
lnngen dankbar intennv veranschaulicht . Die
Ausstellung , die einen Querschnitt durch die
Arbeit des Instituts zeigt , hob der Redner
hervor , ist auch nicht unbeeindruckt geblieben
von den Zielen des neuen Reichs , wie dies
die Abteilungen Rassenkunde und Familien -
sorschung beweisen . Abschließend sprach Di -
rektor Kusterer allen Mitarbeitern am Werk
herzlichsten Dank aus , und wies darauf hin ,
daß dadurch die Ausstellung ber 100-Jahr -
Feier würdig gestaltet werden konnte ! So -
dann überbrachte

Ministerialrat Fcderle
die Glückwünsche des Ministeriums für
Unterricht und Justiz und stellte vor allem
die anregende Seite der Ausstellung für Schü -
1er , Lehrer sowie das Handwerk , ihrer Be -
deutung entsprechend vor . In seinen wei -
teren Worten knüpfte er an den schweren
Kampf an , den unser Vaterland durchzuhalten
hat , und der nur durch Leistung zum sieg -
reichen Ende geführt werden könne . Und
wenn wir alle Kraft daransetzen , so werden
wir der Schwierigkeiten Herr . „Greif an die
Schivierigkeiten , dann wirst du sie überwiu -
den !" Mit diesen Worten schloß der Redner
seine Worte .

Bürgermeister Dr . Friboli «
übermittelte zunächst die Glückwünsche der
Stadt und dankte der Gewerbeschule , deren
Arbeit ein Segen für das ganze Land und
Muster für anderoris geworden sei . Wür -
digende Worte fand Bürgermeister Dr . Fri -
bolin , der nun die Ausstellung mit einem
dreifachen Heilruf eröffnete . Anschließend er-
klang das Horst - Wessel- Lieb.

Der Vormittag war der Besichtigung der
Ausstellung sowie der Lehrstätte gewidmet ,über die wir noch berichten werden .

Jeden Abend , jeden Morgen

Chlorodont
die Qualitäts - Zahnpaste
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Utas Stadt undLandj
Gewitterregen fördern die Eutwick -
lnng der Kulturen im ganzen Land

In mehreren Staffeln stießen im Laufe des
Sonntags Gewitterfronten über dem Schwarz -
wald vor und dichte Wolkenstauungen führ -
ten in vielen Berg - und Talgebieten zu wol -
kenbruchartigen Platzregen . In einzelnen
Strichen des Gebirges gingen Hagelschläge in
Verbindung mit heftigen elektrischen Entla -
düngen nieder . Auch in der Rheinniederung
wurde die Trockenperiode von durchdringenden
und fruchtbaren Regenfällen abgelöst , die
allerdings nur eine mäßige Abkühlung und
geringe Milderung der Schwüle brachten .

Die Landwirtschaft betrachtet die neuen
Regensälle als von außerordentlichem Borteil
für die Weiterentwicklung der späteren Feld -
srüchte und der Kulturen überhaupt , die in
den beiden letzten Wochen trotz der Regen -
armut ihren Stand größtenteils verbessern
konnten . Allgemein wird vom Lande eine be -
friedigende Roggenernte bei teilweise vorhan -
dener Ueberreise gemeldet , lediglich der Stroh -
ertrag läßt zu wünschen übrig . Nach den jüng -
sten Berichten aus der Hardt und Mittel -
baden haben die reichlichen und tief in das
Erdreich eingedrungenen Wassermengen , die
am Sonntagabend und im Laufe des Montag
sielen , das Wachstum der Hackfrüchte , der Dick -
Tüben , des Tabaks , der späten Kartoffeln und
der Gemüsepflanzen in vielversprechender
Weise gefördert .

Stand des Grünlandes am 30. Juni
Wenn 100 Prozent einen Saatenstand be -

deuten , bei dem die Pflanzen einen solchen
Grad von Wachstum , Lebensfähigkeit und
Fruchtbarkeit aufweisen und andererseits so -
weit von Infekten , Krankheiten und sonstigen
Schäden frei find , wie man es in einem im
allgemeinen günstigen Jahre erwarten kann ,
so erbrachten die Angaben der Berichterstatter
folgende Ergebnisse in Baden : Wiesen 54
<80. 6. 33 : 87>,Dauerweiden 44 (89) , Klee 53,
Lnzene 62. In der Pfalz : Wiesen 44 (87) ,
Dauerweiden 33 (gl ) , Klee 42, Luzerne 51.

Schwere Unwetter
über dem Wiesental

Herzschlag durch Schrecken
Ueber das Wiesental ging am Samstag und

Sonntag nachmittag ein schweres Gewitter
nieder , das am Samstag vor allem mit Hagel -
schlag begleitet war , während das Unwetter
vom Sonntag sich dadurch auszeichnete , daß
ihm ein gewaltiger Sturm voranging . Allent -
halben wurden Zweige von den Bäumen ab -
geknickt , Dachziegel flogen auf die Straße .
Auch die elektrische Lichtleitung erlitt an ver -
schiedenen Stellen Beschädigungen .

In seinem Garten in Lörrach wurde der
Verwaltungsinspektor August Schuler , der seit
Jahren das Lörracher Paßamt in einer vor -
bildlichen und für das Publikum Verständnis -
vollen Weise leitete , nach dem Unwetter tot
aufgefunden . Schuler , der infolge großer Ar -
beitsüberlastung seit einiger Zeit herzleidend
war , scheint durch den Schrecken , den er über
einen plötzlich niedergehenden Blitzstrahl er -
litt , einen Herzschlag bekommen zu haben . Er
wurde nämlich aus dem Wege zum Garten -
haus des Nachbarn aufgefunden , wo er an -
scheinend Schutz suchen wollte . Nach Festste !-
lung der Todesursache ist die Leiche nunmehr
freigegeben worden . In der ganzen Stadt
wird der Tod dieses freundlichen und fachkun -
digen Beamten tief bedauert .

In Elbenschwand bei Schopfheim schlug der
Blitz in das Haus des Landwirts Schemel
und zündete . Das Gebäude , das erst vor eint -
gen Jahren neu errichtet wurde , wurde fast
bis auf die Grundmauern ein Raub der
Flammen . In Henschenberg bei Gresgen
schlug der Blitz in daö Anwesen des Land -
wirts Dörflinger ein . Das Feuer fuhr zum
Anlasser der Futterschneidemaschine heraus
und entzündete die gerade hereingebrachte
Frucht . Wie durch ein Wunder blieb der
Landwirt unversehrt . Die Frucht , sowie die
Heu - und sonstigen Vorräte wurden vollstän -
dig vernichtet .

*
Das erste Todesopfer , das der Untersee bei

dem orkanartigen Sturm am Sonntag nach -
mittag forderte , konnte bereits geborgen wer -
den . Es ist der 23 Jahre alte Maler Hans
Manz aus Konstanz . Außerdem ist auch der
Tod des 25 Jahre alten Schreiners Gustav
Müller aus Eschenz (Kanton Thurgau ) zu be -
klagen .

Erzbischof Dr . Gröber
über das Wesen der Caritas

Der XIII . Caritastag der Erzdiözese Frei -
bürg wurde am Sonntagabend mit einer
großen Kundgebung im katholischen Vereins -
Haus eröffnet . Erzbischof Dr . Gröber ergriff
im Laufe des Abends das Wort und behan -
delte in längeren Ausführungen Lage und
Grundlage der Caritas . Er gab u . a . der
Freude darüber Ausdruck , daß die Existenz
wie das Wirken der Caritas in Deutschland
durch das Konkordat wie durch das Wollen der
führenden Männer gesichert sei . Bestrebungen ,
die Caritas auszuschalten oder ihr den Vor -
wnrs zu machen , daß sie versagt habe , wies er
mit aller Entschiedenheit zurück . Caritasver -
band sei Kulturarbeit und eS wäre gefährlich ,
diese Quelle der Hilfsbereitschaft zu hemme « .
Nach einer packenden Darlegung der Geschichte
der Caritas schloß Dr . Gröber mit der Mah -
nung , allen Gutes zu tun , besonders aber den
Glaubensgenossen .

Aus der Hormsgnnbestadt Achern Wk
Bach - und Straßenregulierung - Es wird gesiedelt

Besserung der Finanzen
In der letzten Gemeinderatssitzung wurde

der Voranschlag für das lausende Rechnuugs -
jähr durchberaten und genehmigt . Unsere
städtischen Finanzen sind z. Zt . in erfreulicher
Verfassung . Die wiederaufstrebende Industrie
brachte laufend eine Verminderung des Für -
forgeanfwands , der durch den Wegfall berKri -
sennnterstütznngsanteile die Möglichkeit schuf,
den Voranschlag ohne Schwierigkeiten auszu -
gleichen .

Wenn nicht die unangenehmen Rechnungs -
abschlüsse aus früheren Jahren iu den dies -
jährigen Haushaltsplan hereinreichten , dann
wäre es sogar möglich gewesen , an einen teil -
weisen Abbau der Notverordnnngsstcnern , ja
sogar an eine Senkung des Umlagefußes her -
anzugehen . Die Gesamtausgaben belaufen sich
auf 50g 976 RM . Davon entfallen beispiels -
weise auf die Gemeindeverwaltung etwa
15 Prozent , Polizei 4 Prozent , Straßennnter -
Haltung , Wege etc . 6,5 Prozent , Schulen
24 Prozent , Armen und Wohlfahrtsaufwand
19 Prozent , Zinsen und Amortisation 9 Pro -
zent . Durch Umlage und Bürgergenußauf -
läge ist ein Betrag von 142 757 RM . auszu -
bringen . Ganz erfreulich war bei der Vor -
anfchlagsberatnng , feststellen zu können , daß
die Stadtkasse mit Zinsen und Tilgungs -
gnoten vollständig auf dem lausenden ist , die
Leistungen an Staats - , Kreis - und Schul -
kassen konnten restlos erfüllt werden . Nach
Abschluß der Kassenbücher konnte noch ein
Kassenvorrat von 16 000 RM . mit auf neue
Rechnung übernommen werden .

Eine schmerzliche Tatsache sind die hohen
Einnahmerückftände . Der Voranschlag im
ganzen , berechtigt zu der Auffassung , daß der
Tiefstand unserer finanziellen Verhältnisse
überwunden ist . Er ist in seiner Einnahme -
seite so vorsichtig aufgestellt , daß unangenehme
Ueberraschnngen fast ausgeschlossen erscheinen .

Zur Zeit wird der Allenbach verlegt . Zu -
vorkommend hat die Direktion der Heil - und
Pflegeanstalt Jllenau der Stadtverwaltung die
Möglichkeit gegeben , daß die Verlegung des
Bachbettes durch das Anstaltsgelände erfolgen
konnte . Der fast schnurgerade neue Laus des
Jllenbächleins beseitigt die Ueberschwem -
mungsgesahr und erleichert den guten Aus -
bau der Hornisgrindestraße , der jetzt durch -
geführt wird , bis zur Gemarkung Sasbach -
walden . Das nächste Teilstück wird das Aus -
gleichen der unangenehmen Kurven im Jllen -
kreuzwald sein . Damit wäre dann die Hör -
nisgrindestraße bis Sasbachwalden modernen
Bedürfnissen gerecht geworden . Wir habendie Hoffnung , daß Staat und Reich am Aus -
bau der Gebirgsstrecke — Sasbachwalden bis
Einmündung in die Schwarzwaldhochstraße —

sich finanziell beteiligen , da die älteste und
kürzeste und sicher auch die an wunderbaren
Ausblicken überreiche Zugangsstrecke zur
Horuisgrinde der Schwarzwaldhochstraße nicht
nachsteht . Gerade Achern hat zur Erschließung
des Hornisgrindegebietes so viel getan .
Nach der Verlegung des Allenbachs steht ein
alter Wunsch , der ja schon vor vielen Jahren
vor der Ausführung stand , zu erfüllen : Die
Verlegung des Mühlbaches . Damit wird der
Lauf des Mühlbachs sehr verkürzt . Die ganze
Schleife über Kronen - und Kirchstraße kommt
in Wegfall . Nach der Oehmdernte soll die
Mühlbachverlegung nördlich der Stadt zur
Durchführung kommen . Der Mühlbach macht
dort derartige Windungen , daß durch die Ver
legung sehr viel nutzbringender Boden ge -
wonnen werben kann . Mit der Verlegung
soll in jenem Gewann eine Feldbereinigung
und womöglich auch eine Wässergenossenschaft
erreicht werden .

Der Wohnungsmangel machte es der Ge -
meinde zur Pflicht , für Kleinwohnungen zu
sorgen . Mit Hilfe der zur Verfügung stehen -
den Reichsmittel soll hier eine Siedektng
durchgeführt werden . Die Stadtverwaltung hat
zn diesem Zwecke ein geradezu ideal gelegenes
Siedelnngsgelände erwerben können . In
östlicher Richtung , in der Nähe des Felsen -
bades , stehen etwa 110—120 Ar gutes Siede
lungsgelände zur Verfügung , auf dem 8 Dop -
pelhäufer und eine Einzelsiedelung durch
geführt werden können . Es haben sich gegen
50 Siedler gemeldet . Die Siedler wurden aus
praktischen Erwägungen heraus genosseuschast
lich zusammengeschlossen . Der Vorsitzende des
Aufsichtsrates ist Bürgermeister Kraemer . Zur
Förderung des Wohnungsbaues hat die Ge -
meinde das Kallenbachsche Anwesen erworben
und wird durch dieses zwei Straßen führen .

Der Ausbau unserer Volksschule machte von
Ostern eine vorübergehende Unterbringung
von Volksschulklassen in das kath . Gemeinde
Haus und in die Handelsschule notwendig .
Durch einen Umbau der Handelsschule sollen
die notwendigen Räume für die Handelsschule
und für die fehlenden Räume der Volksschule
geschaffen werden .
Am Montag begann in Acher » der Obstmarkt

Auf dem Gebiete des Obstmarktes gibt es
bei uns noch außerordentlich viel zu tun , um
dem reichen Obstgebiet im ehemaligen Amts -
bezirk Achern nur einigermaßen Rechnung zu
tragen . Vorbereitungen für ekke Besserung
dieser Verhältnisse sind im Gange , es ist mit
Bestimmtheit damit zu rechnen , daß der Obst -
markt in Achern im kommenden Jahre neue
Verhältnisse vorfindet , die die Gewähr für
ein Aufblühen unseres Obstmarktes bieten .

Das rasende Verhängnis
Untergrombach bei Bruchsal . Auf der Rück -

fahrt nach Karlsruhe verbrannte am Sonntag -
abend auf der Landstraße nach Weingarten ein
von einem Karlsruher Herrn gesteuertes Mo -
torrad . Die im Beiwagen befindliche Fraumit ihren beiden Kindern konnten sich noch im
letzten Augenblick retten .

Durmersheim bei Rastatt . Der Hitlerjunge
Helmut Schneider aus Karlsruhe passierte in
einem Augenblick die Adols - Hitler - Straße . als
ein Bietigheimer Motorradfahrer wendete .
Schneider verlor die Herrschaft über fein
Fahrzeug , fuhr gegen den Randstein und flogim großen Bogen auf die Straße . Mit
schweren Verletzungen brachte man ihn nach
Anlegung eines Notverbandes ins Karlsruher
Städtische Krankenhaus .

Bühl . Am Scnntagmittag wurde bei der
Einmündung der neuen Straße auf der Strecke
nach Steinbach ein Motorradfahrer aus Frau -
keuthal von einem Personenwagen angefahren .
Der Motorradfahrer und seine Begleiterin im
Beiwagen wurden auf die Straße geschleudert
und schwer verletzt . Der Beifahrerin mutzte
das Bein amputiert werden .

Münzesheim bei Bretten . Infolge Ver -
fagens der Lichtmaschine raste das Auto des
hiesigen Teihwarenfabrikanten Fritz Mann
zwischen Ubstadt und Unteröwisheim über den
Straßengraben ins Ackerfeld . Der Kraftwagen
fuhr dort gegen einen Obstbaum und wurde
fast völlig zertrümmert . Die beiden Insassen ,der Bruder des Fabrikanten und ein Ange -
stellter , kamen zum Glück nur mit Schürfungen
und Schnittwunden davon .

Vier Motorradfahrer verunglückt
Muckenfchops (Amt Kehl ) . Bei der Lokal -

bahnhaltestelle Helmlingen —Mnckenfchopf streif -
ten sich am Montag zwei mit vier Personen
besetzte Motorräder aus Karlsruhe , ivobei alle
Fahrer zu Fall kamen . Der eine blieb unver -
letzt , die drei anderen wurden mehr oder weni -
ger schwer verletzt , so daß sie ins Karlsruher
Krankenhaus verbracht werden mußten .

Anwesen abgebrannt
Kinder spielten mit Zündhölzer «

In Zell a . H . brach im Schopf des Albert
Brucher am Sonntag nachmittag Feuer aus ,das durch die dort lagernden Wellen und an -
deren leicht brennbaren Gegenständen reiche
Nahrung fand . Das verheerende Element
griff auch auf das Wohnhaus über , das
gleichfalls ein Raub der Flammen wurde . Bis
die Motorspritze in voller Tätigkeit war ,
machte sich in der hochgelegenen Gegend der

Wassermangel stark fühlbar . Der Dachstuhl
des Funkschen Hauses war bereits in Brand
geraten, ' es konnte zwar gerettet werden , hat
aber durch Wasser schwer gelitten . Der Brand
wurde durch ein Kind verursacht , das im
Schuppen mit Streichhölzern spielte .

Mosbach . ( Grundsteinlegung . ) Am Sonn -
tag fand hier durch den Bischof die feierliche
Grundsteinlegung der katholischen Cäcilieu -
kirche statt .

Mummelsee - Ruhestein

Zur Einweihnna der neuen Teilstrecke Mummel¬
see — Ruhestein der Schwarzwaldliöhenstrabe. —

Ministerpräsident Köhler durchfährt das Band .
Rufnahm « : tt . ». Paaenbardt . Baden - Baden .

Drei Vorzüge
schälzl der Opel -»
fahrer immer und
immer wieder an
seinem Wagen :
die unbedingte
Zuverlässigkeil ,
den ehrlichen
Gegenwerl ,
die ausgeglichene
Konstruktion .

OPEL
Wirtschaftlich , zuverlässig , bequer»

Volksaufomobil 1,2 Liter 4 Zylilt .
der ab RM 1880. »/ Opelwagen
mit »Opel Synchron-Federung«
1,3 Liter und 6 Zylinder . Preise
ab RM 2650 . -, ab Werk . Günsti-
gerFinanzierungs - undVersiche-
rungsdienst. Nicht versäument
Beim Opel -Händler prüfen, was
Opel Ihnen bietet !
Adam Opel A .G .,Rüsselsheim-M
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